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EE 
17. Jahraang 


der Weg zur Leiſtungsſteigerung. 


Wenn wir das kulturelle und wirtſchaftliche Leben Deutſch⸗ 
ands jeit der Umbruchzeit näher betrachten, jo müſſen wir 
geben, daß dort in den wenigen Jahren Ungeheures auf 
Hen Gebieten geleiſtet wurde. Wenn wir aber nach den 
Gründen forſchen, die dieſen Aufſtieg bedingt haben, ſo ſtoßen 
wir auf ein Wort, das „Leiſtungsprinzip“ heißt und 


att das geſamte Alltagsleben beherrſcht. Leiſtung ift alfo die 


Loſung des deutſchen Volkes und das Geheimnis ſeines 
Erfolges. ; 


Auch wir müſſen uns dieſes Wort täglich ins Gedächtnis 


inhämmern, damit ſtets unſer Tun und Laſſen, wenn mir. 


orwärtskommen wollen, von dieſem Wort diktiert wird. Wir 
müſſen mit allen Trägheitsmomenten brechen, die uns ſchwach, 
müde und zaghaft machen. Wir müſſen uns an unſerm großen 


Vorbild ſtärken und mehr Schwung in unſer Leben bringen. 
Die Quelle aus der wir unſere Kraft ſchöpfen wollen, muß der 


Wille zur Leiſtung fein. 


Die Wege, die zu einer Leiſtungsſteigerung führen, 
en aber von den Landwirten nicht immer hinreichend 
eachtet. Viele von unſeren Berufsgenoſſen plagen ſich vom 
withen Morgen bis in den ſpäten Abend und finden nicht ein⸗ 
mal ein Weilchen, um einen Blick in das Fachblatt zu werfen, 
obzwar ihnen jo mancher Ratſchlag in der Zeitung mehr helfen 
könnte als wochenlange, ohne Bedacht durchgeführte Arbeit, 
die viel Kraft und Zeit koſtet und doch nicht von entſprechendem 
folg begleitet ift, weil jie mechaniſch und ohne Verſtändnis 
ürchgeführt wurde. 


Eine andere Möglichkeit zur Leiſtungsſteigerung bietet 
Do dem Landwirt int Beſuch der Verſa mmlungen 
von der Fachorganiſation. Wenn es aber einmal in 2 oder 
„Monaten heißt: Heute findet eine Sitzung des örtlichen 
land wirtſchaftlichen Vereins Datt, es wird ein Fachvortrag mit 
wertvollen Anregungen für die Praxis gehalten, da iſt der 
Prozentſatz jener Landwirte, die gerade an dieſem Tag für 
die 2—3 Stunden in der Wirtſchaft unentbehrlich find, recht 
groß. Nach ihrer Anſicht beſteht die große Gefahr, daß das 
Weiterbeſtehen ihrer Wirtſchaft in Frage geſtellt werden 

unte, wenn ſie auch in dieſer Zeit nicht pflügen, Dung 
fahren oder eine andere Arbeit verrichten. Und fo bilden fth 
zwei Klaſſen von Bauern und zwar ſolche, die für jede Sitzung 
par haben und ſolche, die faſt nie mals zu einer Sitzung er⸗ 
ſcheinen, weil ihnen ſtets an 0 i 
dann, daß fie trog ihres vielen Schuftens und trotzdem jie 

italied einer Berufsorganiſatlon find, wirtſchaftlich doch nicht 

t vorwärts kommen. RZE, FEIERN, 


Die Woch. veranſtaltet bekanntlich auch land wirk⸗ 
ſchaftliche Wanderlurſe für die Jungbauern. Der 
` dieſer Kurſe wird ebenfalls bon vielen nicht erkannt. 

ander ſteht auf dem Standpunkt, daß er ſeiner Berufs- 
tganijation einen ſehr großen Dienſt erweiſt, wenn er jid 
doch ent ließt, leinen Sohn an einem ſolchen Kurſus teil- 
ehm laſſen. 20 


eit mangelt. Sie wundern ſich 


Wirtſchaften Mt jedoch dieſer I 


Jungbauer für die 5 od. 6 Wochen unentbehrlich. Wenn er aber 
einmal erkrankt oder der Militärdienſtpflicht nachkommen muß, 
dann ſtellt es ſich auf einmal heraus, daß auch dieſer voll Kraft 
und Arbeitsfreude ſtrotzende Menſch zu erſetzen iſt. Aber auch 
bei den Jungbauern muß man gegen ſo manchen Widerſtand 
ankämpfen, wenn man ſie für eine berufliche Fortbildung ge⸗ 
winnen will. Denn, wenn ſich ſchon der Vater bereit erklärt, 
ſeinen Sohn für einen ſolchen Kurſus anzumelden, ſo fehlt 
es ſehr oft wiederum dem Sohn an Courage, zum Kurſus zu 
erſcheinen. Denn er ift ſich ſelbſt feiner Unkenntniſſe bewußt 

und möchte ſich nicht gern bloßſtellen. Es iſt aber ſicherlich 
klüger, in der Jugend, wo man noch Zeit und Gelegenheit hat, 
ſolche Mängel zu beheben, ſie aufzudecken, als ſie ſpäter mit 
wirtſchaftlichen Ausfällen teuer bezahlen zu müſſen. S 


Wir ftehen wieder vor der Eröffnung der land wirtſchaft⸗ 
lichen Winterſchulen. Auch da kann man ſo viel Verſtändni 
loſigkeit für die fachliche Ausbildung bei unferen Berufsgeno 
begegnen. Wie jchiwer fällt es [o manchem jungen Bauernjo 
ſich von feinem Alltagsleben loszureißen und einmal ernſtli 
daran zu denken, auch für ſeinen Beruf etwas zu tun. Fakt 
er aber jetzt nicht den Entſchluß zum Fachſchulbeſuch, ſo ve 
geht wieder ein ganzes Jahr, bis ſich ihm die Möglichkeit gi 
zweiten Male bietet. Und wer weiß, ob er nicht im nächſten 
Jahr durch andere Umſtände am Schulbeſuch verhindert ift. 
Wozu dann wieder ein Jahr nutzlos verſtreichen laſſen? i 
Die Möglichkeiten find alſo da, um unſere Leiſtungen zu 
ſteigern und damit auch unfere wirtſchaftliche Lage zu ver⸗ 
beſſern. Sie müſſen nur wahrgenommen werden. Wo aber 
ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. > ; 
Reichtum iſt nicht etwa, wie vielfach angenommen wird, 
Beſitz, ſondern Reichtum ift menſchliche Arbeitskraft und die 
‚ materiellen Schätze find erft das Ergebnis ihrer richtigen Ein⸗ 
ſetzung. Ein tüchtiger, fleißiger Menſch kann fich daher empor- 
arbeiten, ein unfähiger feinen Beſitz verlieren. Der Arbeits⸗ 
fähige und Arbeits willige wird deshalb immer im Vorteil fei 
gegenüber einem Arbeitsſcheuen und einem, der keine Arbei 
verſteht. Es iſt aber auch Pflicht eines jeden Unternehmen 
das Arbeitsvermögen ſeiner Mitmenſchen auszuwerten 


Darum zeigen wir uns würdig unſeres großen 2 
volles und brechen wir mit der Gleichgültigkeit, die uns be 
fangen hält und unſern Blick für unſer Lebensglück trübt 
Bedenken wir, daß jeder Fortſchritt in dem Leiſtungsprinzip 
das auch unſere geiſtige Triebfeder bilden muß, verankert ift: 

Denn wir können nur dann mit Erfolg ſchaffende Menſchen 
werden, wenn unſere Kraftquelle aus unſerem geiſtigen Rüſtz 
quillt. Je beſſer wir aber mit ihm verſehen ſind, umſo fre 
können wir vorwärts ſchreiten. Nutzen wir daher vor all 
jetzt die Wintermonate für unfere berufliche Weiterbildung au 
Anregungen in auskeichendem Maße gibt der organiſterte 
deutſchen Land wietj haft ihre Berufsorgani tion, di ; 
polnijhe Land wirtſchaftliche Ge, 


Kreditgeber und Schuldner. 


Die Einſichtnahme in die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Kreditnehmer. 


In Deutſchland iſt durch Geſetz die Beſtimmung einge⸗ 
E worden, daß ein Kreditunternehmen, das einen Are: 
it von mehr als 5000 Reichsmark einräumt, verpflich⸗ 
tet ijt, von dem Kreditnehmer zu verlangen, daß et feine 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe offenlegt oder dem Kreditgeber 
Einſicht in feine Bilanz gibt. 

Dieſe Vorſchrift iſt gewiß ſehr zu begrüßen. Durch ſie 
wird eine ſachliche Beurteilung der Vermögensverhältniſſe 
und der Wirtſchaftsweiſe des Kreditnehmers erleichtert und 
vielfach — beſonders bei ausgedehntem Geſchäftsbetrieb des 
Kreditgebers — überhaupt erſt ermöglicht. Eine Fehlanlage 
von Krediten wird ſich eher vermeiden laſſen als bisher, wo 
es doch immer wieder vorgekommen iſt, daß ein Geſchäfts⸗ 
mann die Bank, von der er Geld aufnehmen wollte, über 
i ſeine wirtſchaftliche Lage getäuſcht und dadurch einen Kredit 

erwirkt hat, der, urſprünglich als kurzfriſtiger Betriebskredit 

gedacht, langfriſtig feſtgelegt, wenn nicht gar zweifelhaft ge⸗ 
worden iſt. sa 

Bei uns in Polen beſtehen derartige geſetzliche Vor⸗ 

ſchriften nicht. Praktiſch ſind ſie aber auch hier durchführbar, 
wenn die Bank, bevor ſie einen Kredit erteilt, vom Kredit⸗ 

nehmer verlangt, daß er ſeine wirtſchaftlichen Verhältniſſe 

boffenlegt, und wenn Re das zur Vorausſetzung für die Kre- 
ditgewährung macht. Ueber die günftigen Wirkungen, die 
lich aus der Durchführung ſolcher Grundſätze ergeben, ſchrei⸗ 
ben die „Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“ (Nr. 38 vom 

19. September 1936), das Organ des Deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbandes (Schulze⸗Delitzſch⸗Richtung): 

„Für Kreditgeber wie Kreditnehmer kann in einer jol- 
chen Offenlegung der Verhältniſſe großer Nutzen liegen. Der 

Kreditgeber ſieht, wie es um ſeinen Schuldner ſteht, der 
2 dner aber tann fih von feinem Kreditgeber beraten 

laſſen. Aus folder Ausſprache würde eine ganz andere 

Verbindung zwiſchen Kreditgenoſſenſchaft und kreditnehmen⸗ 

dem Mitglied erwachſen, als ſie — trotz der ſicherlich weit 

über den Durchſchnitt hinausgehenden, ſchon immer bei der 

Henoſſenſchaft beſtehenden Geſchäftsfreundſchaft zwiſchen Ge- 
noſſenſchaft und Mitglied — bisher üblich war. Geber und 

Nehmer würden ſich weniger als Gegenparteien gegenüber⸗ 

ehen, ſondern das gemeinſame Intereſſe ſtärker als bisher 
empfinden. Der Kreditnehmer würde den Kreditgeber weni⸗ 
per als „bie Bank“, aljo etwas Unperſönliches, ſondern ftatt 
deſſen als Helfer und Berater empfinden. 

Es iſt zweifellos das Erſtrebenswerte, daß das Ge⸗ 
noſſenſchaftsmitglied von ſich aus zum Vorſtand der Ge⸗ 
noſſenſchaft lommt — immer vorausgeſetzt, daß der Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtand die Eigenart ſeiner Stellung mit ihrer be⸗ 


ſonderen Verpflichtung erkennt und durchführt —, wenn eg 
wichtige an Dinge, die mit Kredit zuſammenhängen, 
plant. Solange dieſer Zuſtand noch nicht erreicht iſt, wird 
man ernſtlich die Frage prüfen müſſen, wie weit es durch⸗ 
führbar iſt, daß der Vorſtand durch perſönlichen Beſuch das 
Vertrauen der Mitglieder vertieft und ſie veranlaßt, künftig 
von ſich aus zu kommen, wenn jie etwas drückt. Derartige 
Beſuche haben übrigens auch ſonſt ihren Wert; der Vorſtand 
gewinnt an Ort und Stelle einen viel richtigeren Eindruck 


vom Kunden, als wenn dieſer, vielleicht im guten Anzug, 


zu ihm kommt, und außerdem freut ſich der Kunde, wenn 
der Herr Bankvorſtand den Weg zu ihm findet. Matertell 
wie ideell find ſolche Beſuche wertvoll. 


Je größer die Genoſſenſchaft iſt, um ſo mehr wird unter 
den Mitgliedern, die beſucht werden ſollen, eine Auswahl 
getroffen werden müſſen. Erſtrebenswert bleibt aber, daß 
der Vorſtand jedes Mitglied, mindeſtens jeden Kreditneh⸗ 
mer, wenigſtens einmal in feinem Betriebe kennenlernt. 
Daß der Eindruck in einer Aktennotiz niedergelegt und daß 
dieſe Aktennotiz zu den Kreditakten genommen werden muß, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Denn der Vorſtand macht den Beſuch 


nicht als Perſon, ſondern als Organ der Genoſſenſchaft, und 


am Ergebnis iſt nicht nur er perſönlich, ſondern in erſter 


Linie die Genoſſenſchaft als ſolche intereſſiert. Die Kollegen 
und bei einem Aemterwechſel auch die Nachfolger müſſen 


ebenſo wiſſen, wie es bei dem Kunden ausſieht, wie der⸗ 
jenige, der den Beſuch gemacht hat. Davon, die Kollegen 
über das Ergebnis eines ſolchen Beſuches zu unterrichten, iſt 
auch das leitende Vorſtandsmitglied nicht entbunden. Die 
Leitung zu haben, iſt kein Vorrecht, ſondern eine größere 
Verpflichtung, worauf bei dieſer Gelegenheit wieder einmal 
hingewieſen ſein mag. 

Eine ſolche engere Verbindung zwiſchen Genojjenfchajź 
und Mitgliedern bewahrt den Vorſtand davor, formaliſtiſch 
und bürokratiſch zu werden. Er behält auf dieſe Weiſe den 
lebendigen Zuſammenhang mit der Wirtſchaft ſeiner Mit⸗ 
glieder, von den menſchlichen Sorgen und Freuden zu ſchwei⸗ 
gen, die ja bei ſolchen Gelegenheiten ebenfalls zur Sprache 
kommen werden. Je näher der Vorſtand die Verhältniſſe 
der vielen Berufe kennt, deren Angehörige ſich in der Ge⸗ 
noſſenſchaft vereinigen, deſto größer wird fein Ueberblick, 
deſto genauer feine Kenntnis, defo größer die Möglichkeit, 
durch Rat den Mitgliedern wirklich zu helfen. Dieſe bei 
allem kühlen kaufmänniſchen Rechnen mitfühlende Hilfe 
aber iſt wohl das Schönſte, was es im Beruf des Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtandes gibt.“ 


Raps: Druſch, Lagerung und verwertung. 


Beim Dreſchen des Erntegutes gibt es Vorteile, die 
nicht jeder Rapsbauer kennt, die aber die Arbeit weſentlich 
vereinfachen bzw. erleichtern. An der Maſchine wird der 
Dreſchkorb zurückgelegt und mit einem feſt an dieſen ange⸗ 
ſchraubten Blech abgedeckt. Dadurch erhöht jih ganz weſent⸗ 
lich die Leiſtung der Maſchine, da andernfalls ſich die Stop- 
peln leicht durch den Dreſchkorb ſchieben und den Zugang zur 
trommel verſtopfen, an der auch die Hälfte der Schläger zu 
entfernen find. Bei vollkommen trockenem Raps müſſen die 
Körner einen guten Griff haben, d. h. einer in den Sack 
eingeführten Hand leicht . een bzw. daran abgleiten. 
Auf dem flachen Handteller müſſen ſie rollen und dürfen 
beim Zujammenbriiden nicht im geringſten kleben. 
Ganz jaljh wäre es, die gedroſchene Rapsſaat zur Auf⸗ 
bewahrung in Säcke zu füllen. Unter Umſtänden A fie da⸗ 
Durch ſchon in ganz kurzer Zeit verdorben, beſtimmt aber an 
Werk ſtark geſchmälert und zur Saat untauglich. Man lagert 
die Rapsernte vielmehr auf einem trockenen, luftigen Spei- 
cherboden möglichſt mit fugenloſer Holzdielung, und zwar in 
ganz flachen Haufen nicht höher als drei bis fünf Zenti⸗ 
meter, noch niedriger aber, je feuchter die Körner noch ſind. 
Das Trocknen wird gefördert durch Vermengen mit völlig 
dürren Schoten, wovon man den Raps leicht durch Zylinder⸗ 
reinigung wieder befreit und marktjähig herrichtet. 
Täglich müſſen die Oelfrüchte zwei⸗ bis dreimal umge⸗ 
ſchaufelt werden. Da Raps leicht ſchimmelt und jedes ver⸗ 


letzte und gequetſchte Korn beſonders dazu neigt, ſo iſt beim 
Betreten des Lagerraumes Vorſicht geboten. Man geht am 
beſten mit weichen Schuhen, in Strümpfen oder bloßen, 
Füßen. ; S 
Mancher Landwirt wird nicht recht willen, was er mił 
den Schoten und dem Stroh anfangen kann. Beide ſind 
durchaus nicht wertlos, dürfen alfo nicht etwa einfach vers 
brannt werden. Die Schoten können, mit Melaſſe und 
Waſſer oder auch im Gemenge mit geſchnitzelten Kohl⸗ und 
Futterrüben oder mit Melaſſe und Kraftfutter vollkommen 
vergoren, verfüttert werden und ſind beſonders von Schafen 
gern genommen. A 
Das Stroh der verſchiedenen Rapsarten: Sommer: und 
Winterrübſen, Sommer: und Winterraps ift an Wert ziema 
lich gleich und ſteht an Nährſtoffgehalt häufig über dem 
Stroh des Winter⸗ und auch des geringeren Sommergetrei⸗ 
des. In rohem Zuſtande aber können die groben und harten 
Pflanzenſtengel nicht verfüttert, ſie müſſen vielmehr erſt zer⸗ 
kleinert und gedämpft werden. An Bekömmlichkeit kommt 
das Raps- etwa dem Gerſtenſtroh gleich. Von den genüg⸗ 
ſamen Schafen wird es auch roh und unzerkleinert, wenig⸗ 


itens in feinen feinen, nährſtoffreichſten Beſtandteilen, auf- 


genommen. Die hartſtengeligen Ueberbleibſel wandern dann 
auf den Kompoſthaufen oder ins Feuer. 8 

Schoten wie Stroh find auch als Einſtreu im Viehſtalk 
zu verwenden, jedoch mit Vorbehalt. Die Rapspflanzen 


 Genofjenfhofter! demnächſt beginnt der verſand 


ber Heſtellungskarten gebeten. 


889 


des 


„Land wirtſchaftlichen Kalenders für Polen für 1937”, 


Diejenigen Genoſſenſchaſten, die Kalender noch nicht beſtellt haben, werden um ſofortige Einſendung 


= metten nämlich nicht felten ſtarken Pilzbefall auf, worunter 


der jofehannte Rapsverderber — Polydesmus exitioſus — 
wohl am ſchlimmſten iſt. Er veranlaßt nicht nur ie zu 
empfindlichen Verluſten führende „Waſſerreife“ des Rapſes, 
ſondern macht auch deſſen Geſtroh geſundheitsſchädlich. 
Setzen ſich Sporen dieſes 2 0 beim Abweiden der 
Stoppeln, bei der Verfütterung uſw. an der Maulſchleim⸗ 
haut und zwiſchen den Klauen der Tiere feſt, dann können 
dieſe unter Erſcheinungen der Maul⸗ und Klauenſeuche er⸗ 
kranken, die um ſo ſchwerer ſich äußern, wenn die Sporen 
auf Wunden gelangen, die beim Beweiden der ſcharfen 
Ransitoppeln entſtanden find. 
Die Stoppelweide auf einem abgeernteten Rapsfeld iit 
exit dann gefahrlos, wenn ein längerer und ſtärkerer Regen 


Die Derfütiernng 


a Die Molkereirückſtände wie . a Buttermilch, 
Molken uſw. haben heute in vielen Bauernbetrieben leider 
noch nicht die Beachtung gefunden, die ſie als wirtſchafts⸗ 
eigenes Eiweißfutter bei der Fütterung unſerer Haustiere 
verdienen. Die ſchlechten Erfahrungen, die mit der Ver⸗ 
fütterung von Molkereiprodukten gemacht worden ſind, ſind 
auf Fehler in der Behandlung der Milch zurückzuführen. 
Bezeichnend iſt, daß Verdauungsſtörungen ujw. vorwiegend 
im Sommer auftreten, alſo in einer Jahreszeit, in der die 
Milch an und für ſich ſchon ſchlecht wird. Oft wird ſie im 
angeſäuerten Zuſtande verfüttert und wirkt dann ſchädlich. 
In erſter Linie ift aljo darauf zu achten, daß die Molkerei 
die Magermilch nach dem Paſteuriſieren wieder abkühlt, damit 
fie auch an heißen Sommertagen noch mit möglichſt tiefer 
Temperatur auf dem Hofe ankommt. Hinzu kam, daß man 
bei der Fütterung nicht ſauber genug vorging, die Futter⸗ 
kröge nicht reinigte, fo daß ia die Futterreſte zerſetzten, die 
dann die Milch ſäuerten und Krankheiten hervorriefen. An⸗ 
geſäuerte Milch darf aber in keinem EN verfüttert werden. 
Wenn auch in der kälteren Jahreszeit die Gefahr des 
Sauerwerdens nicht jo groß tit wie im Sommer, mu grund⸗ 
ſätzlich dazu übergegangen werden, die Magermilch durch 
Hinzuſetzen von Buttermilch bei un GE 20 Grad Celfius 
ſauer werden zu laffen und fie nur dickſauer zu verfüttern. 
In Dänemark und zum Teil auch in Deutſchland ſind 
wegen der ſchlechten Erfahrungen mit der Verfütterung von 
anſaurer Magermilch die Molkereien dazu übergegangen, die 
Milch in der Molkerei ju ſäuern und fte nur dickſauer an die 
Bauern abzugeben. Die Magermilch iſt ein E 
Futtermittel für fait alle Haustiere. Sie enthält 3,2 v. H. ver⸗ 
dauliches Eiweiß und hat einen Stärkewert von rund 8 ke 
auf 100 kg. Am erfolgreichſten wird die dickſaure Mager⸗ 
milch an Schweine verfüttert, da ſie wie kein anderes Fut⸗ 
termittel günſtig auf den Verlauf des Maſtprozeſſes ein⸗ 
wirkt. Jeſperſen⸗Kopenhagen ſtellte feſt, daß ſchon 5 Ltr. 
nun je Kilogramm Maſtfutter den Futteraufwand 
ilogramm Lebe dhe hunde verkleinerte und die 
Zunahme beſchleunigte. Seine Getreidemäſtungsverſuche 
ergaben die intereſſante Tatſache, daß bei einer Gabe von 
17 kg Magermilch je Kilogramm Getreidemiſchung (Gerſte 
und Mais) ein Minimum von Futterverbrauch je Kilo⸗ 
gramm R WRA me je Wome erzielt wurde. Die 
günſtigſte Wirkung der Magermilch trat am ſtärkſten bei 
jüngeren Maſttieren hervor. Beachtenswert iſt auch noch der 
Verſuch von Prof. Bünger, der in vergleichenden Fütte⸗ 
rungsverſuchen von ſüßer und dickſaurer Magermilch feſt⸗ 
ſtellte, daß die Schweine bei jaurer dünne n eine beſſere 
zunahme verzeichneten, die wahrſcheinlich auf die günſtige 
diätiſche Zug ber. mil jówe zurückzuführen ift. 
Die Verwendung der Magermilch in der N 
iſt ja hinreichend bekannt und durchaus gebräuchlich, weil es 
praktiſch ohne Milch ja auch keine gejunde Aufzucht gibt. 
Swedmäpigerweije ibt man ſchon der tragenden Sau etwa 
Wochen vor dem Ferkeln agermilch und fegt diefe Bei- 
tterung auch noch während der Säugeperiode ieh da Be 
eſer Zeit ja erhebliche Mengen von Nährſtoffen an die 


milch ſetzt erſt beim Beginn der vierten Woche ein. Man 


vollſtändig erſetzen, auch das Fiſchmehl oder Fleiſchmeh 
Rechnet man doch 


die Stoppeln rein geſpült und auch erweicht hat. Als Stall, 
ſtreu kann das vom „Verderber“ befallene Rapsſtroh bei 
Rindvieh auch einen läſtigen Euterausſchlag hervorrufen, 
Im Schweineſtall ſind beſonders die Schoten eine gute Ein⸗ 
ſtreu. Roher Rapshäckſel oder Langſtroh taugt übrigens 
auch Pferden nicht. Schwere Wind⸗ und Verſtopfungskoliken 
können die Folge ſein. Darum größere Mengen als Futter 
zerkleinern und dämpfen. 


Schoten wie Stroh tun ſehr gute Dienſte beſonders auch 
zum Abdecken von Heu⸗ Stroh-, Kartoffelmieten uſw., zu 
Bedecken von Grünlandflächen als Schutz gegen zu groß 
Trockenheit im Sommer und als Unterlage für Getreide 
ſchober und Stalldunghaufen, die man im Freien aufſetzt. 


der Magermilch. SC 


Sala abgeben muß. Man rechnet ungefähr, daß jedes 
erkel, das acht Tage nach der Geburt rund 2,4 leg wiegt 
und eine Lebendgewichtzunnahme von 140 bis 150 g je Tag 
aufweiſt, 50—60 g Milcheiweiß täglich bedarf, während dig 
Sau zur Ernährung der Ferkel etwa 80—90 g Futtereiweiß 
je Ferkel braucht. Theoretiſch wäre es alſo ſo, daß wir der 
Sau pro Ferkel etwa 1,8 ke Magermilch geben müßten. 
Da es [ih aber immer zu teuer ſtellt, das Eiweißbedürfyis, 
der Ferkel durch Milch zu befriedigen, wird man praktiſch 
etwa ſo verfahren, daß man nach dem Vorſchlag von Müller⸗ 
Lenharz und Wendt das Eiweißbedürfnis mit Milch nach 
der halben Zahl der Ferkel berechnet. Bei zehn Ferkeln 
würde die Rechnung folgendermaßen ſein: SS 
Für 5 Ferkel = 9 kg Masern de und 9 kg gedämpfte Kartoffeln 
Bl SE 

25 kg Kraftfuttermiſchung (0.5 kg je Ferkel 7 
Grünfutter; ee Kaff uſw. nach Bedarf ae 

Die Ernährung der Ferkel mit dickſaurer Mager⸗ 


füttert zunächſt nur 150—200 g und gibt fie auch getrennt 
von der Schrotmiſchung. Außerdem iſt unbedingt dafür 
Sorge zu tragen, daß der Trog täglich ſorgfältig gereinigt 
wird. Von der fünften Woche ab kann die Milchmenge al 
mählich geſteigert werden bis auf etwa 0.8—1 kg rk 
in den letzten Wochen der Säugeperiode. Die Abjagjerfel: 
erhalten etwa 2—3 Ltr. dickſaure Magermilch. Die Krafts 
futtermiſchung, die aber in jedem Falle 1 v. H. Schlämm⸗ = 
kreide enthalten muß, kann dann eiweißärmer ſein. 

In der Schweinemaſt kann die Magermilch das N 


für 100 s Fiſchmehl ungefähr 1% Ltr. 
Magermilch. Nach den Fütterungsverſuchen des Lehrſchweine⸗ 
SE E wurden in den verſchiedenen Maſtperioden 
olgende Milchmengen gegeben: = 
je Tier und Tag: 


20 bis 50 kg 50 bis 70 kg 
B Qir. Magermilch 4 Qtr. Magermilch 
40 v. H. Roggen 59 v. H. Roggen 
59 v. H. Ger 40 v. H. Gerſte 


2 Pfd. Schrot verfüttert werden, könneſt 34 Ltr. d 
ſaure Magermilch zugefüttert werden. Bei nur 2 
Magermilch gibt man täglich noch 100 e Fiſchmehl. In 
Fall iſt die Fütterung aber, wenn das geſamte Ei 
Form von Magermilch gegeben wird, pro Tier und 
20 g phosphorjaurer Futterkalk een Bei 
Ausmäſtung in der Rartoffelmait fm zum Schluß nu 


3 Qtr. Magermilch, bei der Getreidemaſt 2 Qir. zu geben. 
Eine qualitative Verſchlechterung des Fleiſches und vor allem 
des Speckes wird durch die Verfütterung von Molkerei⸗ 
produkten nicht hervorgerufen, wie die zahlreichen Verſuche 
und Erfahrungen ergeben haben. 
In der Kälberaufzucht ſpielt in den erſten 
Wochen nach der Geburt zunächſt nur Vollmilch eine Rolle, 
die dann im Alter von 5—6 Wochen allmählich und im wei- 
teren Verlauf von 4—5 Wochen ganz durch Magermilch 
erſetzt wird. Man gibt den Kälbern anfangs nut füge und 
ſpäter erſt dickſaure Milch Die Milchmenge wird dann auf 
etwa 12 Ltr. geſteigert, bei Bullen und Schlachtkälbern gibt 
man noch mehr Die Zufütterung eiweißreicher Futtermittel 
kann im Notfall ganz unterbleiben. Empfehlenswert iſt es 
jedoch, etwas Haferſchrot mit Leinſamen, der ſpäter durch 
en erſetzt wird, am beiten trocken nebenher zu 
iittetn. 

„Die Verfütterung der Magermilch hat aber nicht allein 
fur die Kälber⸗ und Schweinezucht Bedeutung, ſondern auch 
für die Fohlenaufzucht. Wollen Eingeweihte do ſo⸗ 
gar wiſſen, daß 1070 Bauern dem Fohlen viele Liter 
guter Vollmilch zum Tränken geben. Die friſche Kuhmilch 
iſt in den erſten Wochen mit etwas Waſſer zu verdünnen 
und wird ſpäter, wenn das Fohlen etwa 5—6 Wochen alt 
iſt, durch friſche, ſüße, unzerſetzte Magermilch erſetzt, die auch 
noch in den nächſten Monaten ungefähr in Höhe von 6 Qtr. 

täglich weitergegeben wird. 

In der Geflügelwirtſchaft iſt dagegen die Ver⸗ 
fütterung dickſaurer Magermilch nur wenig bekannt. Hier 


Die Apfelblutlaus gehört zu den gefährlichſten tieriſchen 
Obſtſchädlingen, fie richtet Jahr für Jahr im Obſtbau unge- 
heuren Schaden an. Hauptſächlich findet ſie ſich in warm⸗ 
gelegenen, windgeſchützten Hausgärten; im Gebirge und in 
kälteren Gegenden iſt ſie weniger verbreitet. Befallen wer⸗ 
den faſt nur Apfelbäume, zuweilen auch Birnbäume, Weiß⸗ 
a uno Zwergmiſpel, wo fie aber meiſtens unſchädlich 
eibt. 

Der Schaden an den Apfelbäumen wird dadurch ange⸗ 
richtet, daß ſich die Blutlaus ſchmarotzerhaft an der Baum⸗ 
tinde feſtſaugt und dem Baum Saft und Nahrung entzieht, 
An den beſiedelten Stellen bilden ſich dicke ſchwammige Ge⸗ 
webe die Rinde wird beulenartig hochgetrieben und platzt 
schließlich. Es entſtehen krebsartige Geſchwüre, die darüber 
gelegenen Zweigenden verdorren und verkümmern. Auch 
die Baumwurzeln werden durch die Knotenbildung in der 
Nahrungszufuhr gehemmt. Die Folge dieſer zerſtörenden 
Einwirkungen ſind verminderte Fruchtbarkeit, geringwertige 
Fruchterträge und ſchließlich ein Abſterben des Baumes. 


Oben: geflügelte Blutlaus (14mal vergr.); unten (links): 
erwachſene, berüſſelte, ungeflügelte Blutlaus (14mal vergr.); 
unten (rechts): neugeborene, berüſſelte Blutlaus (36mal 

vergrößert). 


| Die Bekämpfung der Blutlausplage ift demnach wichtig 
genug, um fie mit allen verfügbaren Mitteln zu betreiben. 
Ge beitehen für die Bekämpfung der Blutlaus folgende Mög- 
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Achtung: Blutlausgefahr! 


wird vielfach noch das alte Rezept der Körnerfütterung 
ohne beſondere Efweißgaben verwendet und man wundert 
ſich dann, daß die Hühner ſo wenig Eier legen. Nach den 
Fütterungsverſuchen von Prof. Bünger⸗Kiel kann die Lege⸗ 
tätigkeit durch Beifütterung dickſaurer Magermilch erheblich 
eſteigert werden, ohne daß Beigaben von eiweißreichen 
uttermitteln, wie Fiſchmehl, Fleiſchmehl uſw. nötig find. 
Nach dieſen Verſuchen lieferten die mit dickſaurer Mager⸗ 
milch gefütterten Hennen nämlich 20 v. H. Eier mehr als — 
die mit anderen eiweißreichen Futtermiteln gefütterten. 
Die Fütterung würde dann etwa ſo ausſehen, daß man 
neben dem Grünfutter, Hackfrüchten uſw. zu der Getreide⸗ 
ſchrotmiſchung, die zum Teil auch durch Kartoffeln erſetzt 
werden kann, als Eiweißfutter nur dickſaure Magermilch 
gibt. Nicht zu vergeſſen iſt, daß auch die Kükenaufzucht 
durch Verfütterung von Magermilch weſentlich erleichtert 
wird; wurde doch feſtgeſtellt, daß mit friſcher Magermilch 
getränkte Küken ſich viel beſſer entwickeln als ſolche, die 
nur Waſſer erhielten. 


Die Verwendungsmöglichkeiten der Magermilch in der 
Wirtſchaft find aljo ſehr mannigfaltig und durchaus erfolg- 
verſprechend, wenn die Fütterung ſachgemäß vorgenommen 
wird. Die Nope og und auch praktiſchen Erfah⸗ 
rungen bei Kälbern, Fohlen, Schweinen und Hühnern be⸗ 
weiſen das zur Genüge. Der Bauer nutzt ſo ein wirtſchafts⸗ 
eigenes Futtermittel beſſer aus, ` 


Diplomlandwirt Walter Block. 


lichkeiten: Vernichtung der Blutlauskolonien durch mecha⸗ 
niſche und chemiſche Mittel, Heranziehung natürlicher Feinde, 
Abwehr durch entſprechende Auswahl der Apfelſorten und % 
durch Kulturmaßnabmen. Die unmittelbare Bekämpfung 
durch mechaniſche und chemiſche Mittel geſchieht am beſten im 
Herbſt und an froſtfreien 1 a in Verbindung mit 
der allgemeinen Baumpflege. Zur Behandlung des ganzen 
Baumes eignet iH am beiten 10 iges, genormtes Obſt⸗ 
baumkarbolineum, ferner werden Spritzungen mit verſchie⸗ 
denen Miſchungen empfohlen, ſowie eine Reihe von Spezial⸗ 
mitteln, die ſich gut bewährt haben. Natürliche Feinde der 
Blutlaus ſind die Marienkäferchen, die deshalb nebſt ihren 
Larven geſchützt werden müſſen. 


Stark befallene ältere Bäume folen mit widerſtands⸗ 
fähigen Sorten umgepfropft oder, wenn dies nicht angängig 
ijt, bejeitigt werden. Gute Bodenverhältniſſe und vorſchrifts⸗ 
mäßige Düngung dienen dazu, die Obſtbäume kräftig und 
widerſtandsfähig gegen ſchädigende Einflüſſe zu erhalten, 
weite und luftige Pflanzung begünſtigt die Entwicklung und 
Fruchtbarkeit. Ze 


| Land wirtſchaftliche Dereinsnachrichten | 


Ein Dortrag über öwiſchenfruchtbau. = 


Genau vor 50 Jahren, und zwar am 20. September 1886 hat 
einer der berühmdeſten deutſchen Agrikulturchemiker Hermann 
Hellriegel in einer e Z Naturforſchung in Berlin 
die Ergebniſſe ſeiner Arbeit bekanntgegeben, die von epoche⸗ 
machender eutung für die Landwirtſchaft wurden. Helltiegel 
gelang es nämlich bei ſeiner Arbeit, die Knöllchenbakterien zu 
entdecken und damit die Grundlagen für die geſamte Gründün⸗ 
ung und den Zwiſchenfruchtbau zu ſchaffen. Auf dem Fundament 
einer Arbeiten bauen wir heute weiter auf um die Frage der 
wirtſchaftseigenen Eiweißerzeugung und Stickſtoffbereicherung des 
Bodens auf natürlicher 0 EE löſen. In unſerm trockenen 
Klima und auf unſeren leichten en iſt der Anbau von eiweiß⸗ 
reichen Futterpflanzen mit einem gewiſſen Riſiko verbunden das 
wir wiederum durch ſtärkere Berückſichtigung des Zwiſchenfrucht⸗ 
baues herabsetzen wollen. In den letzten Jahren hat Dë der 
Ausſchuß für Acker⸗ und Wieſenbau bei der Wer 
lage wiederholt mit e Frage beſchäftigt und nun jet auch 
ein bekannter Wiſſenſchaftler auf dieſem Gebiete, Herr Profeſſor 
Dr. Könekamp in einem Vortrag, der in der zweiten Oktober⸗ 
hälfte in Poſen ſtattfinden wird żę Stellung nehmen. Wir 
machen ſchon heute auf dieſen fertig ſehr intereſſanten und 
en Vortrag aujmerfjam und bitten um recht zahlreichen 
eſuch. ` = 


Welage, Landw. Abteilung. 


r Genoſſenſchafter 1937 erſcheint bereits 
im November. Näheres fiche unter genoſſenſchaftliche Mitteilungen. i 


Der Taſchenkalender fü 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen I, 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
= 6/17. Schrimm: Montag, ben 26. 10., um 9 Uhr 
Wreſchen: Donnerstag, den 22. 10., um 10,15 
hr im Hotel Haeniſch 

Verſammlungen: Hr 
r im Hotel Bulińjtt, Silo 8 
den 18. 10, um 4 Uhr im Gajthaus Dominowo. Orts⸗ 
onnabend, den 24, 10., um 6 Uhr bei Gieje, 


Ortsgruppe Kſigz: Sonnabend, den 17. 10., 
Ortsgruppe Dominowo: 


Bezirk Poſen II. 

S Jeden Mittwoch vorm. in der Ger 
ſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Die Zweigſt 
Poznanſka 4, ift bis auf weiteres jeden Diensta 
Donnerstag geöffnet (von 8—3 Uhr). Der Ge 
jeden Donnerstag vorm, anweſend. | 
bei Frau Trojanowſki. Zirke: Montag, 26. 10., bei Frau Heins 

l. Birnbaum: Dienstag, 27. 10., bei Herrn Weigelt. Pinne: 
Freitag, 30. 10. bei Herrn Ortlieb. 


Sprechſtunden: Poſen: 


ſchäftsführer ift 
entſchen: Freitag, 16. 10., 


ferhammer: Freitag, 23. 10., um 4 Uhr bei Lohde⸗Hamrycko. In 
Vortrag Herr Styra: „Der Bauer 
Mitglieder und deren Angehörige 
sgeuppe Nojewo: Sonnabend, 17. 10., um 
Vortrag: Herr Baehr: „Ernteergeb⸗ 
Ortsgruppe Zirke: Montag, 
t Termin des Erntefeſtes wir 


vorſtehenden 5 Verſammlun 
und die heutige 
find eingeladen. 
5 Uhr im Gemeindehaus. 
mijje und Preisentwicklun 
um 11 Uhr bei Heinzel. 
bekanntgegeben. Ortsgruppe Kwiejce: Montag, 26. 10, um 
3.30 Uhr. Lokal wird noch bekannt gegeben. Orts 
garten: Dienstag, 27. 10., um 3 Uhr bei R 
den 3 Verſammlungen Vortrag t Bardt⸗Lubofz: 


Bezirk Bromberg. 
Generalverſammlung 


hielmann, Jabtowko. Tagesordnung: 


2 Uhr, Gaſthaus 
laſtung des Vorſtandes; 3 Wa 


mungsle ‚2. Ent 
ſandes 4. Dr 
pünktlich und vollzäh 
Verſammlung 27. 
trag wird in nächſter 
untgegeben. 


1 u erſcheinen. Ortsgruppe Łutowiec: 
2 d? Ahn Gasthaus Goltz, 


mmer des Zentralwochenblattes be⸗ 


X Jeden Donners 
1 und 15. jeden Monats von 9—11 Uhr im Ein⸗ 


rtsgruüppe Lopienno⸗Kludzin: Montag, 


en nicht vergeſſen. 
aus Lopienno. Vortrag: Herr Buße 


den 19. 10., um 2 Uhr im © 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Mitglieds⸗ 


forten nicht 40. Ortsgruppe Dornbrunn⸗Nitſcherheim: Die 
auf den 21. 10. fejtgejegte Verſammlung fällt aus und findet 
BER hatt, Benachrichtigung erfolgt noch tzeitig. Ortsgruppe 
alſee: Montag, den 26. 10., um 4 Uhr im Gemeindeſgal Strie⸗ 
ſen. Vortrag: Herr 10 A über: „Ernteergebnis, Preise 
entwicklung und Deviſenvorſchriften“ Bericht der Kaſſenprüfer und 
Entlaſtung des Vorſtandes. Neuwahl der Kaſſenprüſer. Um zahl⸗ 
veiches Erſcheinen wird gebeten. itgliedskarten. nicht vergeſſen. 


Bezirk Liſſa. 

Wollſtein: Die Zweiggeſchäſtsſtelle Wollſtein iſt bis auf wei⸗ 
teres jeden Dienstag, Mittwoch und Donnerstag geſchloſſen, da 
SE ei an dieſen Tagen die Zweiggeſchäftsſtelle Neutomiſchel 

earbeitet. 
15 0 ZE Wollſtein: 16. und 30. 10. Rawitſch: 23. 10. 
i ` 


Verſammlungen: Ortsgruppe Bojanowo: 18. 10. pünktlich um 
13 Uhr im Landhaus. Ortsgruppe Punitz: 18. 10. um 16 Uhr 
bei Liepelt. In beiden Verſammlungen ſpricht Herr Baehr über 
wirtſchaftliche Tagesfragen. Ortsgruppe Lindenſee: 25. 10. 
pünktlich um 15.30 Uhr bei Przeradzki. Ortsgruppe Schwetzkau: 
25. 10. um 18 Uhr pünktlich bei Andrzejewſki. In beiden Vers 
RAA ſpricht Herr Branzka⸗Krzyzanki. In allen Bera 
ammlungen werden geſchäftliche Mitteilungen gemacht. Orts⸗ 
gruppe Nawitſch: 6. 11. um 16.30 Uhr bei Bauch. Tagesordnung 
wird noch bekanntgegeben. — Kreisgruppe Wollſtein: Diejenigen 
Mitglieder, welche ihre Söhne nicht auf die Winterſchule in 
Schroda ſchicken können, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Winterſchule Wollſtein den Schülern, welche die polniſche 
Sprache nicht genügend beherrſchen, beſonderen Unterricht er⸗ 
teilt. — Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Landwirtſchafts⸗ 
kammer Silos prämiieren will. Anmeldungen der Silos (Sauer⸗ 
futtergruben aus Ziegel, Lehm oder Beton) müſſen bis zum 1. 14. 
bei der Izba Rolnicza Poznan eingereicht werden. 

Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Krotoſchin: Freitag, den 16. und 30., bei Pa⸗ 
ale. Schildberg: Donnerstag, den 22., in der Genoſſenſchaft. 
oſchmin: Monkag, den 26., bei Gluch am Markt. Kobylin: 

Donnerstag, den 29., bei Taubner. Die Sprechſtunde in Kempen 


wird vom 20. auf Dienstag, den 27., verlegt. Sie findet im 


Schützenhaus ſtatt. 


Generalverſammlungen: Ortsgruppe Schwarzwald: Sonn⸗ = = 


abend, den 17, um 6 Uhr bei Schoen, Kotowjfi. Delegierten: 
wahlen. Vortrag Dr. Günther über „Die Salzgewinnung in den 
Bergwerken Wieliczka und Bochnia“. Anſchl. Erntefeſt. Orts⸗ 
gruppe Siebenwald. Sonntag, den 18., um 1 Uhr bei Grande, 
Siebenwald. Wahl eines ſtellvertretenden Delegierten. Vortrag 
Dr. Günther über: „Landw. Tagesfragen“. Ortsgruppe Suſchen: 
Außerordentliche Generalverſ. anläßlich des 10jähr. SR der 


Ortsgruppe Sonnabend, den 24, um 6 Uhr bei Frl. Hecke, 
Suſchenhammer. Es ſprechen der Kreisvorſitzende, Herr Hoff- 
mann⸗Kuröw, und der Vorſitzende, Dr. Günther⸗Surmin. Ver⸗ 
ſammlungen: Ortsgruppe Glücksburg: Sonntag, den 18, um 44 
Uhr im Gaſthauſe Cerkwitz. Vortrag Dr. Giinth 
Tagesfragen“. Ortsgruppe Hellefeld. Sonnabend, den 24., um 
37 Uhr bei Gonſchorek, Hellefeld mit Frauen. Ortsgruppe 
Deutſchdorf: Sonntag, den 25., um 2 Uhr bei Knappe mit Frauen. 
Ortsgruppe Latowitz: Sonntag, den 25, um 5 Uhr im Konfir⸗ 
mandenſaal Latowitz mit Frauen und Kaffeetafel. In den letz⸗ 
ten 3 Verſammlungen ſpricht Herr Hornſchuh Goſtyn. 
Bezirk Rogaſen. 5 . 

Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. 

Rogaſen: Freitag, den 16. 10. und 23. 10. 


8 Uhr bei Lehmann, Tarnowko. Ortsgruppe Czarnikau: Gene⸗ 
ralverſammlu Sonnabend, 24. 10, um 6 Uhr bei Juft. 
1.) Bericht. 2.) Wahlen. 3.) Vortrag und Geſchäftliches. Wie⸗ 
ſenſchauen und Begutachtung unter Leitung von Herrn Plate, 
Poſen, finden Hatt: Ortsgruppe Rogaſen: Montag, 19. 10, 
vorm. 9% Uhr Treffpunkt in Ruda. Ortsgruppe Jankendorf: 
Montag, den 19. 10., um 2% Uhr. Treffpunkt bei Herrn Pahl, 
Jankendorf. Ortsgruppe Schmilau: Dienstag, 20. 10. um 1 Uhr 
in Brodden. Treffpunkt bei Herrn Menning⸗Brodden. Ortsgruppe 
Romanowo: Donnerstag, 22. 10., um 2 Uhr. Treffpunkt bei 
Herrn Alff, Romanowo Dolne. 
Bezirk Wirſitz. H 

Sprechtage: Lobſens: Freitag, 16. 10., von 12—245 Uhr bei 
Krainick. Friedheim: Montag, 19. 10., von 8—10 Uhr bei Vor⸗ 
tóper. Natel: greitos, 238. 10. von 11—1 Uhr bei Heller. 

Sitzungen: Kreisgruppe Wirſitz: Freitag, 23. 10., um 2 Uhr 
bei Heller, Nakko. Se Dipl.⸗Landwirt und Verſuchsring⸗ 
leiter Kunde⸗Inowrockaw über landw. Tagesfragen. Ortsgru 
Mrotſchen. Mittwoch, 28. 10., um 5% Uhr in Koſowo (Linde 
burg) bei Naklo im Lokal Siwkowſki. Vortrag Wieſenbaum 
Plate über Futterbau, Einſäuerung und Silobau. 


er über: „Landw. 


Ortsgruppe Tarnöwko: Verſammlung Freitag, 23. 10, um > 


Verband der Gfterbeamten für polen zap. Tow. 
Der Verband der Güterbeamten für Polen, Zweigverein 
Poſen, hält am Sonntag, d. 18. d. Mt s., vorm 11 Uhr, 
- m den Räumen des Deutſchen Hauſes zu Poznan, ul. Grobla 25 
; E eg 3 I. Stock) eine Monatsverſammlung ab. 
Karzel wird einen Vortrag über das Thema, 
der deutſchen EE ft auf landw. Gebiete“ halten. 
SCH un vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird dringend 
ge S 


| Genofienfhaftlihe Mitteilungen 


. Butterprüfung. 
Die Prüfungsbutter wurde am 9. d. Mis. telegraphiſch ab- 
S pare Die Prüfung wird am 19. Oktober im Lager der Mol- 
 deretgenttale bei der Fa. Hartwig in Poſen ſtattfinden. Die 

Prüfer verſammeln ſich gu ne en Besprechung früh 9 Uhr 

En ae des Raiffeiſengebäudes, Bonan, J. Mariz. 

ilſudfkiego 12, 

Reſtaurant „Bauhütte“ (ul. Sew. Melzynſkiego 23) ein gemein- 
flames Eſſen der Prüfer ſtatt. Zu der darauf folgenden Ber- 
SĘ a Ergebniſſe und Beſprechung werden ſämtliche Be- 
_ friebsletter wie auch Vorſtandsmitglieder von Molkereien hier- 

mit dazu eingeladen. Beſondere Aufforderungen ergehen nicht 

mehr. „5 ; 

5 Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Genoſſenſchaftlicher Taſchenkalender. 


Der Taſchenkalender erſcheint bereits im November. Im 
vergangenen Jahre konnten die letzten Beſtellungen nicht 
mehr berückſichtigt werden, da der Kalender bald ausver⸗ 
kauft war. 
Beſtellungen möglichſt gleich aufzugeben. 


Recht und Steuern 


Außerordentliche Vermögensabgabe der land: und 
CH forſtwirtſchaftlichen Betriebe im Jahre 1956. 
Diurch Rundſchreiben I. D. V. 24044/2/36 vom 29. 9. 1936 
bringt das Finanzminiſterium in Erinnerung, daß die Differenz 
zwiſchen der im Frühjahr geleiſteten Einzahlung und der end- 
gültigen Summe der Vermögensabgabe für das Jahr 1936 bis 
um 30. November 1936 zu entrichten ijt. 
5 Die außerordentliche Vermögensabgabe haben im Jahre 1936 
alle Grundſteuerpflichtigen (land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be- 
triebe) mit einer Grundſteuer von über 25.— jährlich zu ent- 
richten. Iſt ein Grundſtück nicht größer als 7 ha, fo ift der bez 
treffende Grundſteuerpflichtige ohne Rückſicht auf die Höhe der 
„Grundſteuer von der Entrichtung der außerordentlichen Berz 
mögensabgabe befreit. ia . S : 
Die außerordentliche Vermögensabgabe für das Jahr 1936 
von Grundſteuerpflichtigen (land: und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben) iſt wie folgt feſtgeſetzt: ? Er 
I. bei Grundſteuerpflichtigen mit einer Grundſteuer von 
25—60 zł (ohne Degreſſion) jährlich auf 25% der Grund- 
ener ohne Degreſſion; da die Anzahlung 11% betrug, find noch 
14% zu entrichten; ü 
2. bei Grundſteuerpflichtigen mit einer Grundſteuer von 
über 60 z! (ohne Progreſſion) jährlich auf 49% der Grundſteuer 
ohne Progreſſion; da die Anzahlung 22% betrug, ſind noch 27% 
zu entrichten. ; j ; 
` Unter Degrejjion verſteht man den Steuerabzug, der bei 
einer Grundſteuer unter 35,20 21 jährlich vorgenommen wird, 
unter Progreſſion den Zuſchlag bei einer Grundſteuer von über 
106— zl jährlich. SDA SR AEP ; 
Die Zahlungsbefehle werden bis zum 15. November 1936 
verfandt. Erfolgt die Zuſtellung des Zahlungsbefehls nach diez 
em Termin, jo iſt der Reſt innerhalb von 30 Tagen nach Zu⸗ 
ſtellung des Zahlungsbefehls fällig. Bei rechtzeitiger Zuſtellung 
s Zahlungsbefehls ift der Neſt, wie oben erwähnt, bis zum 
November 1936 abzuführen. i SS 
ję Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Einkommenſteuer⸗Durchſchuittsnormen 1956. 
; Die in dem Rundſchreiben der Finanzlammer vom 6. 8. 1936 
feſtgeſetzten Einkommenſteuer⸗Durchſchnittsnormen für das Steuer⸗ 
fahr 1936, welche zur Feſtſtellung des Einkommens der nicht buch⸗ 


Im Anſchluß an die Prüfung findet in dem 


Wir bitten daher unſere Genoſſenſchafter, ihre 
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führenden Landwirte dienen, wieſen gegenüber den vorjährige 

Normen eine bedeutende Erhöhung auf. Wir haben im Verein 
mit den polniſchen landwirtſchaftlichen Organisationen Schritte 
zur Herabſetzung dieſer Normen unternommen. Mehrere Ver 

handlungen führten zunächſt zur vorübergehenden Einſtellung 
der Steuerveranlagungstätigkeit durch Rundſchreiben der Finanz⸗ 
kammer vom 16. 9. 1936 und ſchließkich zu einer Herabſetzung der 
Normen durch Rundſchreiben der Finanzkammer vom 9. 10. 1936 


Einzelheiten erfahren unſere Mitglieder bei der zuständigen 
Bezirksgeſchäftsſtelle. . : 
Welage, Volks wirtſchaftliche Abteilung. 


i 
| Bekanntmachungen j 


66. Juchtbullenverſteigerung und Prämtierung in Haten. 


Der Großpolniſche Züchterverband für F Nie⸗ 
derungsvieh veranſtaltete am 8. Oktober auf dem Meſſegelände 
in Poſen eine Zuchtbullenverſteigerung, die gleichzeitt auch mit 
einer pramiierung verbunden war. An der Ausſtelkung betei⸗ 
ligten [ih 13 Züchter mit 27 Zuchtbullen. Vor der Verſteige⸗ 
rung wurden 18 Bullen gekört und die beſten Tiere prämiiert. 
Die Prämiierungskommiſſion beſtand aus den Herren Abg. Szul⸗ 
czewjłi, Dr. J. Bormann und Prof. Dr. T. Konopinſki. Vier 


erſte Preiſe hatte die Prämiierungskommiſſion den hier führen: 


den Züchtern Sondermann ⸗Przyboröwko, Dr. Buſſe⸗Tupadly, 
Ezapfki⸗Obra und Fenrych⸗Przybroda für beſonders gutes 
Zuchtmaterial zuerkannt. Außerdem haben auch noch je einen 
zweiten Preis die drei erſten Züchter und Herr Dietſch⸗Chruſtowo 
erhalten. Schließlich wurden noch mit je einem dritten Preis 
zwei Zuchtbullen aus den Herden des Herrn Czapfki und des 
Herrn Fenrych ausgezeichnet. f Ś i 


Obwohl die ausgeſtellten Tiere im allgemeinen recht „je 
friedenſtellend waren, war doch die Kaufluft bei den Land: 
wirten während der Auktion nicht groß, ſo daß im ganzen 
nur 9 Bullen verkauft wurden. Nach Schluß der Auktion konnten 
aber noch einige Bullen abgeſetzt werden. Die während der A 
Auktion erzielten Preiſe bewegten fih zwiſchen 600 und 17002), 
und der Durchſchnittspreis betrug 1098 zł, Die nächſte Verſtei⸗ 
gerung findet Ende März nächſten Jahres ſtatt. ` 4 


Snteilung von Zuderrübenkontingenten an 
bauerliche Wirtſchaften. SRR 


Der Zuderrübenplantatorenverband für Poſen und Pomme⸗ 
rellen gibt bekannt, daß auf Grund einer Anordnung des Mtini 
ſteriums für Landwirtſchaft und Agrarreform im Februar l. I. 
über die beſondere Zuteilung von Zuckerrübenanbauflächen an 
bäuerliche Wirtſchaften bis 50 ha Größe im Herbſt d. Is. eine 
weitere Zuweiſung von Rübenkontingenten an jene Wirtſchaften 
erfolgen wird, die bis dahin keine Zuckerrüben angebaut haben. 
Da in den nächſten Wochen das Geſamtzuckerkontingent für die 
Kampagne 1937/38 endgültig feſtgeſetzt wird und ſomit auch das 
Kontingent für die Zuckerrüben, von dem dann beſonders einbe⸗ 
rujene Kommiſſionen den bäuerlichen Beſitzern Kontingente zus 
weiſen werden, bittet der 8 Pe Verband alle kleinen Land⸗ 
wirte, die Anbaubedingungen für Zuckerrüben haben und ein 
Zuckerrübenkontingent erhalten wollen, einen Antrag an die An⸗ 
ſchrift des Verbandes zu richten. Mit Rückſicht darauf, daß die 
mit der Ordnung der einlaufenden Anträge auf Kontingentzutei⸗ 
lung von Zuckerrüben verbundenen Arbeiten mehrere Wochen ae ` 
dauern werden, wäre es erwünſcht, wenn alle intereſſierten Land⸗ 3 
wirte ihre Anträge in möglichſt kurzer Zeit ſtellen würden. Be: 


Die Anträge müſſen folgende Angaben, deutlich aufgeſchrie⸗ 
ben, enthalten: 1. Vor⸗ und geg 2. Genaue Anſchrift: Wohn⸗ 
ort, Poſt, Gemeinde und Kreis. 3. Eine Beſcheinigung des Schul⸗ 

n über die Größe der Wirtſchaft. 4. Den Namen der nächſten 
uckerfabrik, an welche die Zuckerrüben abgeſtellt werden könnten. 
5. Ob die Abfuhr mit den Pferden, mit der Bahn, mit der 
Kreisbahn oder mit der Bahn von der Suter ben erfolgen 
wird. 6. Ob in der betr. Wirtſchaft ſchon Zuckerrüben angebaut 
wurden und W dann für welche Zuckerfabrik und aus wel⸗ 
chem Grunde der nbau aufgegeben wurde 7. Ob die Wirtſchaft 
einer Waſſer⸗ oder Meliorationsgenoſſenſchaft angehört. 8. 
cher Wirtſchaftstyp: eine Anſiedlung aus privater, behördlicher 
oder Bankparzellierung uſw. 3 
Landwirte, die ſchon Zuckerrüben anbauen, bzw. ein Kontine 
gent im Frühjahr 1. J. erhalten haben, brauchen keine Anträge 
u stellen, da genaue Aufzeichnungen über diefe Wirtſchaften ein⸗ 
(gaci des ihnen zuerkannten Kontingentes geführt werden. 
Wir 


Anträge 


nt für die Kampagne 1937/88 automatiſch zugeteilt. ? 
Ka bis ſpäteſtens 15. November I. Is. an die bn eat 
ie 


1 Plantatoröw Buraköw Cukrownych 


opo 
i Pomorza, Poznan, Plac Wolności 9, zu richten. = 


ajten, die ſchon Zuckerrüben anbauen, wird ein Kontit ` F 
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Ar. 42. 


Seelenleiden, in die wir geraten, fie zu 
heilen, vermag der Verſtand nichts, die Ver⸗ 
nunft wenig, entſchloſſene Tätigkeit dagegen 
alles. Goethe. 


Aufbewahrung des Winterobſtes. 
Von Dipl.⸗Gartenbaulnſpektor Scheldler⸗ Königsberg. 


Die recht gute Kernobſternte wird zum größten Teil 
Gon eingebracht fein. Der umſichtige Obſtbauer wird ſeine 
rüchte gleich an Ort und Stelle unter dem Baum bei der 
Pflückarbeit ausſortierk haben. Schorf befallenes, fleckiges 
und madiges Obſt darf nie in das Winterlager gebracht 
werden. Schlechte und ganz kleine Früchte werden ſofort 
herausſortiert und für Moſt⸗ oder Marmeladen verarbeitung 
vorgeſehen. Am praktiſchſten iſt das Sortieren der Früchte 
gleich in die hierfür vorgefehenen Obſtlagerbehälter, die ſo⸗ 
enannten Horden. Bet der Pflückarbeit ſortiert man nicht 
jt nach Größen, ſondern trennt nur Die geſunden von 
den kranken Früchten. Die Größenſortierung geſchieht erſt 
beim Verpacken in Verſandkiſten, ſobald die Früchte kurz 


vor d Genußreife ſtehen. 


s Wir müſſen nämlich die Baum- oder Pflückreife, die 
Lager⸗ oder Genußreife und die Ueberreife unterſcheiden. — 
Die Baum: oder Pflückreife iſt eingetreten, ſobald fih die 

rüchte verfärbt haben und ohne Veranlaſſung vom Baum 
fallen und ſich leicht mit Stiel vom Sirig o er laſſen. 
Je länger die Früchte an den Bäumen bleiben, um ſo beſſer 
iſt die Ausbildung und Haltbarkeit. Wenn auch leichter 
Froſt den Früchten nichts ſchadet, ſo iſt es aber auch kein 
Vorteil für die Haltbarkeit. Mit dem Laubfall ſollte man 
das Winterobſt abernten. 

Die Lager⸗ oder Genußreife wird vom Winterobſt je 
nach Sorteneigenſchaft früher oder ſpäter erreicht. Die 
Früchte werden gelb, das Fleiſch ſaftig und wohlſchmeckend, 
und bei manchen Sorten tritt der ihnen eigene Fruchtgeruch 
DI. 

Die Ueberreife tritt dann ein, wenn man ſchon . 
reife äere nicht verbraucht. Sie zeigt ih durch Mehlig⸗ 
oder Trockenwerden des e der gute Geſchmack 
und die Fruchtfriſche verſchwinden. ; z 

Die Obſthorden werden ſo hergeſtellt, daß ſie überein- 
ander geſtapelt werden können, b. b. die Stirnbretter müſſen 
einige Zentimeter höher ſein und mit Griffen verſehen wer⸗ 


den und 70—80 em lang fein. Die Längsſeiten ſtellt man 


ich 80—100 em lang her. Die Höhe des ganzen Rahmens 

trägt etwa 10—15 em. Die Anterſeite dieſer Obſthorde 
kaun man entweder mit Latten benageln oder man beſpannt 
ſie mit verzinktem Drahtgeflecht, welches durch einige Latten 
verſtärkt wird. Vor dem Einlagern des Obſtes muß das 
Drahtgeflecht mit feſtem weißem Papier belegt werden. 
Jede Obſthorde faßt etwa 20 ke Aepfel oder Birnen, und 


man kann aufeinandergeſtapelt viele Zentner Obſt in einen 


Lagerraum bringen. Für geringere Obſtmengen genügt 

auch die übliche Stellage mit einſetzbaren Kiſten oder die 

feſtſtehende Obſtſtellage. ; 
Solange die Früchte auf dem Baum hingen, waren die 


c Kaen „ Sen Wachstums bedingungen Licht, Luft und 


ürme. Schaltet man dieſe nicht rechtzeitig aus, ſo wird 
naturgemäß die Lagerreife und damit Genußreife beſchleu⸗ 
CH Man wird daher bemüht fein, bie Reife zu verzögern 
und daher iſt für den Lagerraum folgendes zu beachten: 
1. peinlichſte Sauberkeit in dem Obſtlagerraum ; 
2. Vermeidung von Lu und Lichtzutritt; 
3. trockene, nur e, te Zul 
4. eine überſichtliche Einlagerung des Obſtes auf prat- 
er EN rj e S 
. eine mögli e, mäßige Temperatur mit 
etwa -- 37 C. ża . z > 
Sind dieje Vorausſetzungen erfüllt, kann jeder trockene 
Keller, jedes Gewölbe, Zimmer oder auch jeder Dachboden 
zur Obſteinlagerung Verwendung finden. Man lagere nie 
Bärende oder ſtark riechende Stoffe mit dem Obſt zuſammen, 
B. Gemüſe oder Sauerkraut. Die Wände, Decken und 
po: des Lagerraumes 5 längere Zeit vorher aus⸗ 
alken, und der Raum muß bei geſchloſſenen Türen und 
Better tüchtig ausgeſchwefelt werden. Kurz vor der Ein⸗ 


Die Candfrau 


Gaus“ und Kofwiriäaft, Kleintierzucht. Gemüſe und Obſtbau, Seſundheitspſlege. Erzlegungsfragen) 
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lagerung des Obſtes mülſſen die Räume ordentlich gelüftet 
werden, und en der Raum vollkommen geruchjret H. 
tann bas Einbringen des Obftes erfolgen. 

Wurde auch die Sdbtingoóstómyf ng an unſeren Obfite 
bäumen im Laufe des Sommers richtig durchgeführt, jo tft 
Ike mit der Erntezeit noch nicht beendet. Die Gefahr des 

efalles der Früchte auf dem Lager iſt noch recht gb, viele 
leicht noch größer, da tm geſchloſſenen Raum das Wachstum 
der pilzlichen Schädlinge günstiger und reger als im Freien 
iſt. Sch der vorgenannten Vorſichtsmaßnahmen tritt doch 
oft ein ſchnelles Verderben des eingelagerten Obſtes ein. 
Scheinbar geſunde Früchte t in wenigen Tagen ver⸗ 
dorben, da ſelbſt Die geringſte Beſchädigung den Fäulnts⸗ 
erregern Gelegenheit zur Anſiedlung bietet. Wir können 
uns aber ſehr gut durch gewiſſenhaftes Reinigen der Räume 
und vor allem ſtrengſte Sortierung des eingebrachten Obſtes 
ſchützen. Es jet daher nochmals ausdrücklich darauf hinge ⸗ 
wieſen, keine beſchädigten Früchte auf das Winterlager zu 
bringen. Unbedingt notwendig tit es, die ſchlechtwerdenden 
Früchte ſofort zu entfernen, da ſie für die geſunden eine 
ſtändige Gefahr ſind. Eine Spritzung der ausgeſprochenen 
Spätobſtſorten mit einer Kprozentigen Kupferkalklöſung 
kurz vor der Ernte, wird als vorbeugende Maßnahme 
empfohlen. 

Sollen größere Obſtmengen eingelagert werden, müſſen 
ſtets beſondere Räume dafür eingerichtet werden. Im Klein 
betrieb oder Haushalt wird der Keller oder das Erdgeſchoß 
ausreichend ſein. Dabei iſt die Nordlage zu bevorzugen, da 
Be gleichmäßigere Temperatur hat. Tiefgelegene Keller 
haben meiſtens eine zu hohe Luftfeuchtigkeit und erſchweren 
auch das notwendige Lüften. Von den Kellerfenſtern iſt das 
Licht abzuhalten; ſie müſſen ſich aber nach Bedarf öffnen 
laſſen. Dieſes geſchieht am zweckmäßigſten, wenn die Kon⸗ 


trolle des Obſtes durchgeführt wird. 


Oft wird auch Obſt in Mieten oder Erdgruben einge⸗ 
lagert. Dieſes ift ſtets ein Notbehelf und für gewöhnliche 
Marktware und Wirtſchaftsobſt zu empfehlen. Hierfür wählt 
man ſich eine hochgelegene, trockene Stelle im Garten, gräbt 
die Grube etwa 1 m weit aus, verſchalt die Wände durch 
Bretter und ſchichtet die Früchte auf trockenes Stroh. Wenn 
die Mieten gut angelegt ſind, kann ſich das Obſt dort ſehr 
lange halten und ſchrumpft auch nicht. Die Lagerung in 
Mieten oder Erdgruben hat aber den Nachteil, daß man dieſe 
nur bei trockenem Wetter öffnen kann und man alsdann 
den ganzen Vorrat herausnehmen muß. S 

Beim Verſand der Früchte iſt auf EN Sortierung 
großer Wert zu legen, da dieje die Preiſe beſtimmt. Durhe 
ſchnittlich wird angenommen, daß 10—15 der Früchte 
J. Qualität, 40—50% II. Qualität und 30—40% III. Qua- 
lität ſind. Würde man die einzelnen Sortierungen nach⸗ 
wiegen und die üblichen Preiſe einſetzen, ſo ſtellt man feſt, 
daß ſich die Arbeit der gewiſſenhaften Sortierung wirklich 
bezahlt macht. Früchte von beſonders bewährten Obſtſorten 


wird man beim Verſand in Papier⸗ und Holzwolle in Kiſten > 


verpacken, da für wertvolles Obſt in dieſer Aufmachung hohe 
Preiſe erzielt werden. 


Gummikappen für Süßmoſt. 


Ju biejem Herbſt wird die zum Teil ſehr gute Obſte rute 


ſehr eifrig zu Süßmoſt verarbeitet. Es ift ſehr gut, daß fih ` 
allmählich immer mehr die Erkenntnis durchſetzt, ein wie ge- 
ſundes und billiges Getränk dadurch aus eigenen Erzeugniſſen 
hergestellt werden kann. Ein Getränk, billiger herzuſtellen als 
ſelbſtge machter Wein, einfacher, und unbeſchränkt haltbar. 
Dabei unterliegt es auch in größeren Mengen nicht der Wein ⸗ 
ſteuer, denn es iſt Saft, aber kein Wein. 

Am bequemſten find die Gummikappen als Ber- 
ſchluß der Süßmoſt⸗Flaſchen. Vor einigen Jahren waren dieſe 
hier bei uns noch ganz unbekannt. Um das Bemühen des 
Frauenausſchuß, die Verbreitung des Süßmoſtes zu untere 
ſtützen, hat die Land wirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft Poſen 
einige tauſend Gummikappen als Verſchlüſſe für Weinflaſchen 
anfertigen laſſen, um daun, bei größerer Na 
frage weitere Kappen ihren Mitgliedern zur Verft 


. 
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10 ſtellen. Da durch die ſchlechte Obſternte des vorigen Jahres 
die Nachfrage ſehr viel kleiner war, als angenommen wurde, 
itt eine Nachbeſtellung bei der Fabrik unterblieben. In diefem 
Heerbſt find dann aber plötzlich ſoviel Kappen angefordert, 
daß der Beſtand ausverkauft war. Eine Neuanfertigung ver- 
FJögerte ſich, da die Fabrik dieje Nebenfabrikation nur zwiſchen⸗ 
durch vornehmen konnte. Heute warten verſchiedene Beſteller 
ungeduldig auf die Gummikappen, denn die beſte Zeit zum 
Saften und Süßmoſten iſt bald vorbei. 
; Es ijt immer ſchwer, bei einer neu eingeführten 
Sache bie Menge des angeforderten Gegenſtands zu überſehen. 
Darum ift es unbedingt notwendig, jih künftig frühzeitig 
den Bedarf zu beſtellen, damit die Fabrik rechtzeitig die Auf⸗ 
träge erhält. Die Fabrik und die Genoſſenſchaft, welche im 
Jntereſſe der Verbraucher das Riſiko auf ſich nahmen, und 
duch heute noch nehmen, werden dann gern und rechtzeitig 
das zur Verfügung ſtellen, was die Landfrau zu einer be⸗ 
ſtimmten Stunde gebraucht. 
A.uch bie Landfrau wird dann zufrieden ſein und nicht 
einer Unzufriedenheit Ausdruck geben, denn ſie muß ſich ſagen, 
daß nur ihre frühzeitige Beſtellung den Herſteller in die Lage 
(etzt, den Bedarf zu überſehen und dadurch zu decken. J. B. 


Warum mehr vom guten Sauerkraut? 


Im allgemeinen ſtellen wir die Gemüſeſäfte für die Er⸗ 


des Sauerkrautes, zumal wenn der Saft vielleicht roh ge⸗ 
trunken werden fol. 
Bei der Bereitung von Sauerkraut dient das Salz in 
der Hauptſache dazu, den Zellſaft zum Austreten zu bringen, 
damit ſich dann in dem das Kraut bedeckenden eigenen Saft 
durch die Hefebakterien, die ſich in der Luft befinden, die 
Gärung auch gut entwickeln kann. Bei kleineren Mengen 
an Kraut kann man durch Kneten mit den Fäuſten oder mit 
JC Holzkeulen den Saftaustritt erreichen, auch ohne 
aß Salz zugegeben wird. Bei größeren Mengen würde 
dies zu viel Arbeit machen, jo daß man ſich anderweitig 
hilft. Leitungswaſſer wird durch Abkochen keimfrei gemacht 
nd nach dem Abkühlen bis auf 35—40° über das Kraut 
gegoſſen, ſo daß dieſes bedeckt iſt. Um eine raſche und gute 
Gärung zu erreichen, belegt man den Boden des Faſſes mit 
wenig Sauerteig, den man beim Bäcker kauft. Man ver⸗ 
rt ſonſt genau jo, wie es beim Einlegen von Sauerkraut 
üblich iſt, nur gibt man auch gern kleingeſchnitzelte Aepfel 
hinzu, die eine angenehme Säure verurſachen. An Gewür⸗ 
zen ſind Dill, Weinblätter, einige Wacholderbeeren anzu⸗ 
raten. Man packt das feingehobelte Kraut in das mit 
Sauerteig ausgelegte Faß lagenweiſe mit den Gewürzen 
und Aepfeln, gibt das erkaltete Waſſer darauf, ſtellt es erft 
8-14 Tage etwas wärmer auf, dann nach der Gärung in 
den Keller. ' 


ſammlung: Montag, 2. 11. um 3 Uhr. 


Würzkräuter“. 


Das deutſche Kinderit — 
prene kindlich, einfach, formiódn! 
itel gibt der Verlag Otto Beyer, Sa e 2. Folge ein 
Bandes zeitloſer Kinderkleidung heraus. it ſeinen 230 Vor⸗ 
bildern für Mädels und Buben für jede Jahreszeit und jedes 
Alter iſt das ſchön ausgeſtattete Buch eine wahre Fundgrube für 
Mütter und Tanten, die ihre Lieblinge perſönlich kleiden möchten, 
Ein er Schnitt⸗ und Muſterbogen mit 35 Schnitten 
und 60 Muſtern liegt bei. Da die Modelle ganz zeitlos ſind und 
Ratſchläge für Verlängern und Erweitern, für Ummerten und 
Abwandeln gegeben werden, behält das Buch jahrelang ſeinen 
Wert. Es it in zweifarbigem, ſteifen Umſchlag überall zum 

Preiſe von RM. 2.80 erhältlich. 


Dereinskalender 
Bezirk Polen II. 

Es finden Vortragsfolgen über „Neuzeitliche Ernährungs⸗ 
pagen mit Praxis ſtatt: Ortsgruppe Streſe: Vom 15.—17, 10, 
Vollverſammlung Donnerstag, 15. 10, um 4.30 Uhr bei Dalmau. 
Meldungen an Frau Otto Gutſche II, Strzyżewo. Ortsgruppe 
Kirchplatz⸗Borui. Vom 18. bis 20. 10. Vollverfammlung: Sonn- 
tag, 18. 10., um 3 Uhr bei Kutzner. Meldungen an Herrn Enkel: 
mann und Frau Kutzner. Ortsgruppe Kupferhammer: Vom 21. 
bis 23. 10. Vollverſammlung Mittwoch, 21. 10., um 3 Uhr, bei 
Lohde⸗Hamrycko. Kaffeetafel. Gebäck iſt mitzubringen. Mel⸗ 
dungen an Frau Kloſe, Mitrega miyn und Herrn Karl Fechner J, 
Miedzichowo. Ortsgruppe Kuſchlin: Vom 24.— 26. 10. Vollver⸗ 
ſammlung Sonntag, 25. 10. um 2 Uhr bei Jaenſch. Praxis am 
24. und 26. 10. um 9 Uhr. Es ſind zum 24. 10. mitzubringen: 
je 1 Eßbeſteck, fla und tiefer Teller, Glasteller, % Pfund 
Butter, 5 Eier, 1 Eßlöffel Zucker, 1 Eßl. Salz, etwas Gemije 
und Obſt. Meldungen an Frau Karl Bruck⸗Kuslin. Ortsgruppe 
Neutomiſchel: Vom 27.—29. 10. Vollverſammlung Donnerstag, 
27. 10., um 3.30 Uhr bei Pflaum, Bahnhof Neutomiſchel. Kaffee⸗ 
tafel. Meldungen umgehend an Herrn Maennel⸗Neutomiſchel. 
Ortsgruppe Zirke: Vom 2—4. 11. a Heinzel. Vollver⸗ 

eldungen umgehend an 
zen. Kaufmann Feske⸗Zirke. Ortsgruppe Trzeiankä⸗Slimno: 
m 5.—7. 11. im Gutsgaſthaus Sliwno. Vollverſammlung 5. 11. 
um 3 Uhr. Kaffeetafel. Gebäck iſt mitzubringen, Kaffee käuflich 
u erwerben. Meldungen an Frl. Hildebrand⸗Sliwno oder Herrn 
AAA S >= = 
- Berjammlungen: Ortsgruppe Birnbaum: Sonntag, 1. 11., um 
3.30 Uhr bei Zickermann. A Frl. Ilſe Bujje: Heil- und 
12 Lichtbilder und Kaffeetafel. Gebäck iſt mitzu. 
ringen. 


n den Vollverſammlungen können alle Frauen und Töchter 
der Mitglieder teilnehmen, an der Praxis nur gegen Anmeldung 
und Zahlung von 1,— zl. Zu allen Veranſtaltungen find die 
Mitgliedskarten mitzubringen. Wer noch nicht im Beſitz feiner 
Mitgliedskarte iſt, muß ſich E mit dem zuſtändigen 
Schrift⸗ bzw. Kaſſenführer in Verbindung jegen, 
en 12 597 . > g 
In nachſtehend aufgeführten Ortsgruppen finden Vortrags⸗ 
folgen mit praktiſcher Anleitung für Baſtelei von Fräulein 
Martha Stiehl ſtatt: Ortsgruppe Yordon: 15. 10, um 3 Uhr, 
a Krüger, Fordon. Ortsgruppe Sicienko: 16. 10, um 3 Uhr, 
ſthaus Protokowicz, Sicienko Ortsgruppe Witoldowo: 18. 10., 
um 2 Uhr, Gaſthaus 
20. 10., um 2 Uhr, Hotel Jortzik, Koronowo. 1 Wiry- 
wice: 22. 10., um 3 Uhr, Gaſthaus Beier, Mirowice. Ortsgruppe 
Wlöki: 23. 10, um 3 Uhr Gaſthaus Scheiwe, Wloki. Mimete 
kung: Die in Wish am 2. 10, feſtgeſetzte Sitzung fällt aus und 


Unter dieſem 


alüge, Witoldowo. RE WA Koronowo: 


wird erwartet, daß zum 23. 10. alle Mitglieder vollzählig er⸗ 


ſcheinen. Ferner werden die Teilnehmerinnen gebeten, folgendes 
Material mitzubringen: Schere, Näh⸗ und Stopfnadel, Garn, 
Woll- und Stoffreſte aller Art, Spitzenreſte, alte Korben und leere 
Streichholzſchachteln, etwas dünnen Draht und Wattereſte evil. 
Wattierwgtte. SBa? Gneſen. SE 
Betr. Nähturſe. Wir bitten die Ortsgruppenvorſtände bzw. 
Vertrauensdamen, uns mitzuteilen ob ein Nähkurſus unter Leiz 
tung von Frl. Ruth. Buſſe gewünſcht wird, Dauer 2 Monate. Der 
Kurſus käme erft ab Dezember in Frage, 4 
Betr. Kochfolgen (Dauer 2% Tage). In den Ortsgruppen 
Welnau, Rogowo, Markſtädt, Zarczun, Schokken, Witlowo und 
Dornbrunn⸗Ritſchenheim⸗Janowitz (wahrſcheinlich zuſammen) fin⸗ 
den ab Mitte November Kochfolgen ſtatt, zu denen wir die Frauen 
und Töchter der Mitglieder recht zahlreich teilzunehmen bitten. 
Näheres wird noch bekannt gegeben. S S 
Ortsgruppe Gnejen: Es wird beabſichtigt, etwa Ende Novem⸗ 
ber d. Jahres einen Ha ltungskurſus in Gneſen abzuhalten. 
Meldungen hierzu ſind an die Gekhäftsitelle Gnejen, ul. Lecha 3. 
bis ſpäteſtens 20. RA a GET z 
eat itz. PRZEZ 
Ortsgruppe Schubin: 19, 10., um 3 Uhr, Hotel Riltau, Shi 
bin. Vortragsfolge mit praktiſcher Vorführung über Baſtelei von 
räulein Martha Stiehl. Anmerkung: Die am 18. 10. angeſetzte 
tung fällt aus. 


Die Teilnehmerinnen wollen mitbringen: 

ere, Näh⸗ und Stopfnadel, Garn, Woll⸗ und Stoffreſte aller 
Art, Spibenrefte, alte Korken und leere Streichholzſchachteln einen 
alten Seiner etwas dünnen Draht, ſowie Watterefte evtl. Wats 
tierwatte. ; SE 2 


Die Landjugend 


Shroba entgegengenommen. 


Nicht alle unſerer Vornamen find deutſchen Urſprungs; 
viele, die wir täglich gebrauchen, find aus frremden Sprachen 
in unſere deutſche gedrungen und haben ſo geſchickt ihre Form 
verändert, daß wir ſie kaum noch als Fremdlinge erkennen. 
Fremde Namen, wie „Auguſt“, „Paul“ oder „Peter“, wollen 
wir alſo beiſeite laſſen und nur ſolche uns näher anſehen, die 
unſere germaniſchen Vorfahren ſchon von jeher ihren Knaben 
beilegten. Dieſe von den fremden zu unterſcheiden iſt nicht 
immer leicht; ſprachliche Kenntniſſe ſind dazu nötig. Jeder 
germaniſche Vorname, der ſich bis heute in unſerer Sprache 
erhalten hat, hat nun eine beſtimmte und immer ſehr ſinn⸗ 
reiche Bedeutung. Wer von dem älteſten geiſtigen Leben 
unſeres Volkes Genaueres wiſſen will, muß gerade um die 
Bedeutung ſeiner Vornamen wiſſen. Das Geiſtesleben unſerer 
germaniſchen Vorfahren war, wie das geſamte übrige Leben, 
auf Kampf, Wehr und Sieg geſtellt, und zutreffend ſagt ein 
deutſcher Gelehrter: „Es ſauſt und rauſcht daher in den Namen 
aller germaniſchen Völker, von Kraft und Mut und Kühn⸗ 
eit, von Schlacht und Kampf und Sieg.“ 


Wie erkennt man nun die Bedeutung Meier Vornamen? 
Ganz allgemein unterſcheidet man 2 Zeile: den „Stamm“ 
nd die „Endung“ des betreffenden Wortes. Die Haupt- 
ſache iſt natürlich der Stamm, vielleicht noch beſſer „Wurzel“ 
genannt. Denken wir dabei an Bäume oder Pflanzen; ähnlich 
wie dieje wächſt auch die Sprache. 


Anterſuchungen haben ergeben, daß die heimiſchen deut⸗ 
ſchen Vornamen mit wenigen Ausnahmen aus zwei Stämmen 
beſtehen. Es ſind alſo zwei zuſammengeſetzte Wörter, von 
denen jedes eine beſondere Bedeutung hat. Betrachten wir 
zunächſt die „einſtämmigen“ Namen. Der bekannte Vorname 
„Karl“ iſt ein ſolcher und bedeutet „Mann“ ſchlechthin. Ein 
Knabe, der dieſen Namen erhielt, ſollte nach dem Wunſche 
ſeiner Eltern ſich als Mann, als „ganzer Kerl“ bewähren! 
(Unſer Wort „Kerl“ hängt auch mit „Karl“ zujammen). „Crni, 
ein anderer verbreiteter Name, heißt zunächſt ſo viel wie 
bentſchloſſener Kampf“ und dann beſonders „ernſter Kämpfer“. 
„Otto“ iſt eine ſehr alte Kurzform zu zweiſtämmigen Namen, 
eine „Abkürzung“, wie wir heute ſagen. Wenn wir den Namen 
„Ottomar“ betrachten, der mit Otto verwandt iſt, ſind wir 
ſchon bei den zweiſtämmigen Namen. In „Otto“ ſteckt die 
Wurzel „ot“ oder „od“, was „Gut“ oder „Beſitz“ bedeutet 
(vergleiche: „Klein⸗od“ = „kleines Gut!“) „Ottomar“ hat 
als zweiten Stamm „mar“, ein Eigenſchaftswort, das wir 
bei vielen ariſchen Völkern Europas vorfinden. Es bedeutet 
bekannt“ oder „berühmt“, und die Zuſammenſetzung „Otto⸗ 
mar“ kann mit „berühmter Beſitz (oder Beſitzer“) überſetzen. 
Albert“, zuſammengezogen aus „Adalbert“, zerlegen wir 
in „adal“ und „bert“ (vergl. „Adelbrecht“ mit „Albrecht!“) 
Den Stamm adal” erkennen wir als unter „Adel“, was ur- 
Iprünglich einfach „Geſchlecht“ oder „Abſtammung“ bedeutete. 
Eine verwandte Form ift „odal“ = unveräußerlicher Beſitz⸗ 
Erbhof“, „bert“, vom germaniſchen Stammwort „berhtaz“ 
he rührend, geben wir mit „hell“ oder „erlaucht“ (= „ete 
leuchtet!“) wieder. „Albert“ ift aljo demnach „aus erlauchtem 
eſchlecht!“! 


Jungbauern, Wiſſen iff Macht. 


Denkt daher an Eure Zukunft und nehmt jede Gele genheit zu Eurer Ertüchtigung wahr. Nur noch bis zum 
20. Oktober werden Anmeldungen für den diesjährigen Beſuch der deutſchſprachigen, landwirtſchaftlichen Schule i 

Meldet Euch daher, wenn Ihr noch leine (pm. Schule beſucht habt und den Aufnahme⸗ 
bedingungen entſprechen könnt, umgehend bei der Direktion der deutſchſprachigen landwirtſchaftl. Schule in Schroda an 
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Unſere männlichen Vornamen. 


Einen anderen Vornamen, „Bernhard“ zerlegen wir 
nun mit Sachkunde. Im Stamme „bern“ finden wir — den 
Bären, was, wie manche Gelehrte behaupten, eigentlich „der 
Braune“ heißt. Als Meiſter Petz oder Braun unſerer Tier- 
ſage war der Bär das Abbild der Kraft und Stärke und neben 
dem Eber das mächtigſte Tier des deutſchen Waldes, Das 
Wörtchen hard” bedeutet dasſelbe wie unſer heutiges „hart“, 
wofür man aber beſſer „ſtark“ einſetzt. Ein Knabe mit dem 
Namen Bernhard ſollte alſo „ſtark wie ein Bär“ werden. 
Die Deutung des ähnlichen Namens „Eberhard“ iſt daun 
nicht mehr ſchwer. Gerhard, Gunthard — unfer heutiges 
„Günther“ —, Meinhard, Reinhard und andere gehören in 
dieſe Namenreihe. Andere Reihen kann man leicht zuſammen⸗ 
ſtellen. Die Namen Heinrich, Roderich u. a. weiſen alle den 
Stamm „rich“ auf, der durchweg „Machthaber“ oder „König“ 
bedeutet. Unſere neudeutſchen Wörter „Reich“ und „reich“ 
find erft Ableitungen davon. Wieder eine andere Gruppe — 
bilden die Namen auf „helm“ wie „Diethelm“ oder „Wil⸗ 
helm“. Letzterer iſt ſchwerer zu erklären. Wenn wir „wil“ 
= „wille“ mit „Wunſch“ überſetzen, erhalten wir das vie 
deutige Wort „Wunſchhelmmmm. ER 


Groß iſt bie Zahl unſerer Vornamen, die wir betrachte 
und erklären könnten. „Siegfried“, der ſtrahlende Held unfere 
Sage, bietet ein ſchönes Beiſpiel eines zweiſtämmigen Namens. 
„Sieg“ mit der Wurzel „ſegu“ hatte urſprünglich die Be⸗ 
deutung „Überwindung“. In überaus vielen germaniſchen 
Namen erſcheint das Wort Sieg als Lieblingswort eines 
Volkes, das aus waffenfreudigen Männern beſtand und den 
Sieg in der Schlacht als hohes Göttergeſchenk begrüßte, 
„Friede“ aber ſteht für „Schutz“ oder „Sicherheit“, ein uta 
altes Wort mit der Wurzel „fri“. Unſer heutiges Eigenſe 
wort „frei“ geht auf dieſe Wurzel zurück, > : 
Der Name Siegfried ift demnach beſonders tiefſinnig 
zuſammengeſetzt. „Siegfried“ bezeichnet einen Mann, der 
erſt durch den Sieg und damit erſt durch Kämpfen zum wahr- 
haft „freien Frieden“ gelangt. Möge es daher, möchte man 
wünſchen, zum Leitſatz recht vieler deutſcher Jungen werden, 
daß der innere Friede der Seele immer wieder durch Kampf 
errungen werden muß! Ludwig Marohl. 


vom Hopfen- und weidenbau im Ureiſe Neutomiſchel. 


der Wert der Ernte damals 6 Millionen Mark betragen hat, Die 
diesjährige geſamte Hopfenernte in Polen wird auf 40000 dz 
600 dz geringer als im vergangenen Jahr) geſchätzt. während 
elternte in dieſem Jahr 1111000 dz betragen und 
decken dürfte 
r waren dem Neutomiſchler Hopfen- 
bau nicht eripart, Wir erinnern da an die Kriſenjahre, wo die 
Hopfenpreiſe ſo niedrig waren, daß es ſich kaum lohnte, ihn zu 
verkaufen und wo man ihn an das Vieh verfüttert hat. Seit 
dem Jahre 1934 trat eine Beſſerung ein. In den letzten Jahren 
wurden ca. 63% des in Polen gewonnenen Hopfens exportiert. 
m ganzen wurde in den Jahren 1923—30 fiir 70 Mill. Zloty 
opfen ausgeflührt und für 16,5 Mill. eingeführt, Die größte 


è RE I 
ſich mit dem Welthopfenbedarf 
Aber auch potegi Zeiten 


opfenausf entfällt auf das Jahr 1928. Es wurden damals 
2000 t im Werte von 17 Mill. Zloty ausgeführt, 
Aber auch der Korbweidenbau iſt für das Neutomiſch⸗ 


ler Gebiet charakteriſtiſch. Das Zentrum dieſes Produtions 
zweiges it Tirſchtiegel, von wo jih der Weidenbau nach Birke 
kam und über Neutomiſchel nach Bentſchen ausbreitete. Es 
handelt ſich hier um das Flußgebiet der Obra und der Warthe, 
bas ſich wegen ſeiner tiefen und E Lage zum Weidenbau 
beſonders gut eignet. Die Korbflechterei geht hier bereits auf 
200 Jahre zurück, während man mit dem Anbau von Edelweiden 
vor etwa 100 ren u n hat. Damals hat ein Meiſter 
der Korbflechtkunſt aus Tirſchtjegel, namens Volt Hoeth aus 
Anrerita wertvolle Weidenſtecklinge eingeführt, die auch heute 
dort = unter dem Namen „amerikaniſche de“ angebaut 
wird. Als in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die 
opfenpreiſe ſtark 1 waren, gingen viele Bauern zum An⸗ 
u von Korbweiden über. In der Gegend von Tirſchtlegel 
wurde dadurch der Hopſen langſam durch die Korbweide ver⸗ 
raj Heute gilt als das Hauptanbaugebiet für Korbweiden 
die Ortſchaft Rupferhammer mit einer Anbaufläche von 512 ba 
während Bentſchen ſich nur mit 56 ha und Neutomiſchel mit 
4% ha ausweilen können. Es werden dort heute noch etwa 3000 
bis 4000 t Korbweiden im Werte von rund 2 Mill. im Jahre 
erzeugt. Es beſteht die Abſicht ebenſo wie die Hopfenbauer auch 
die Korbweldenanbauer zu organiſieren. 


Vorſchriften betr, die Gualiſitation der verufsgärtuer 
und der Gärtnereien zur praktiſchen Ausbildung 
von Lehrlingen. 


Um die Ausbildung von jungen Berufsgärtnern zu heben, 
führt die Großpolniſchen Landwirtſchaftskammern (Wielkopolſta 
Ha Nolnicza) eine Qualifikatios der Gärtner, ſowie Gärt⸗ 
wereten durch. ? SE 
Die Qualifikation wird nur auf Antrag des daran interej- 
ſterten Gertners durchgeführt. 3 $ 
- Die durch das „Komitee für Angelegenheiten der praktiſchen 
Gürtnerausbildung an der Großpolniſchen Landwirkſchafts⸗ 
kammer“ (Komitet dla ſpraw praktyczwego kſztalcenia ogrod- 
niczego pray Wielkopolſkiej Izbie Nolmiczei) gebildete Beſich⸗ 


ttikgungskommiſſion beſteht aus einem Delegierten det Landwirt- 


SR ee (Wieltp. Izba Rolnicza) und einem Delegierten 
a örtlichen Gärtnervereins. Dieje 5 die an⸗ 
meldeten Gärknerefbetriebe zwecks Qualifizierung der Fach⸗ 
nie des Gärtnereileiters, ſowie des Betriebes, was Ausmaß 
und techniſche Einrichtung anbelangt. 

3 Ueber die Quglifikgtion des Gärtners, ſowie des Betriebes 
entſcheidet das „Komitee für Angelegenheiten der praktiſchen 
Gärtnerausbildung“ (Komitet dla ſpraw praktyeznego kſztal⸗ 
ocenia ee) dem die Beſichtigungskommiſſion einen We- 

richt über die eſichtigung vorlegt. : 
Die Gebühren für die Qualifikation des Betriebes betragen 

10 31. wenn die Gärtnerei ſich in einem UAmkreiſe von 15 km 
pon Poſen befindet, und 20 31. für weiter gelegene. Die Ge 
bühren mijjen, noch vor der Beſichtigung in der de der Qand- 

wirtichaftstammer (Wielkp. Izba Ronina oder auf Konto der- 

t „O. unter Nummer 200 786 eingezahlt werden. 
= 5 „die Dë um die Lehrqualifikation be- 
mühen wird verlangt, p fe gute o jind, mindeſtens das 
28 ee A beendet haben und be durch Zeugniſſe über eine 
mindeſtens 10jährige Praxis ausweiſen. 
y Von diefer Praxis müſſen mindeſtens 3 tische 
Lehrzeit oder 3 Jahre [dung in einer Görner le ſein. 
Außerdem muß der Gärkner über einen entſprechenden Lehr⸗ 
betrieb verfügen, d. h. über eine Gärtnerei von folgenden Typen: 

5 1. Eine Guise oder delsgärtnerei mit verſchiedenen Pro⸗ 
duktionenszweigen, beſtehend aus einer Gar von min⸗ 
deſtens J. Hektar, mindeſtens 50 Frühbeetfenſtern (ofna inſpek⸗ 
towe) und einer Treibhausfläche von mindeſtens 50 qm. 

; 2. Eine Spezialgärtnerei für Blumen oder für Gemilje, oder 
auch beides zuſammenbeſtehend auf einer Gartenbauflähe von 
mindeſtens 1 Hektar, mindeſtens 100 Frühbeetfenſtern und einer 
Treibhausfläche von mindeſtens 50 qm. 


ſelben in P. K 
Von den Gärtnern 


PER 3. Eine ſpezfelle Obſtgärtnerei. die keine anderen Gärtner 

= produkt führt mit einer rtenfläche von mindeſtens 3 Hektar. 

= ke er ſpezielle Baumſchule mit einer Fläche von mindeſtens 
Hektar. 
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5. Ein Samenzuchbbetrieb mit mehndefbens A Hekdar Samem. 


kulturen von Gartenpflanzen, 


6. Ein Unternehmen, das ſpeztiell mit Projektter — 
und Anlagen von Ziergärten befaßt, deſſen Letter id BE 
t 


lich mit Planierungen, Anlegen und Pflegen von fremden 
beſchäftigt. S 

Der fih mit Plänen und Anlegen von pk 
Gärtner, der keinen eigenen Gärtner beſitzt, darf nur dann Lehre 
linge ausbilden, wenn er mindeſtens eine ute deen niederen 
Typs beendet hat, deren Niveau, einer Schule en Typs in 
Polen er 

Ein © 
Ergebnis der Ausbildung des Lehrlings veranwortlich. Im 
Falle ſich wiederholender wegativer Prüfungsergebniſſe, kann 
dem Gärtnerleiter die Erlaubnis zur Lehrlingsausbildung ente 
zogen werden. 5 

Alle durch die Großpolniſche Landwirtſchaftkammer (Wielkp. 
ba Rolnicza) qualifizierten Gärtnereibetriebe die berechtigt 
find, Lehrlinge auszubilden, werden in der Großpolniſchen Lande 
wirtſchaftskammer (Wielkopolſka Zapp Rolnicza) in einem fpes 
ellen Buch mit Angabe der Anſchrift vegiſtriert fein und der 
RAE fowie dem Poſener Schulkuratorium bełanut ge⸗ 
geben. 


Mehr Sauberkeit im Schweinestall! 


In vielen Schweineſtällen läßt die Sauberkeit noch ſehr zu 
wünſchen übrig. Dies iſt meiſtens darauf 1 ühren, daß 
die Jauche infolge ungenügenden Gefälles keinen Abfluß hat. 
Ferner wird aber auch den Schweinen, die zu den ſauberſten 
Haustieren gehören, meiſtens keine Gelegenheit gegeben, ihr Lager 
ſauber zu halten. Hier läßt ſich auf einfache Weiſe Abhilfe 
ſchaffen. Man teilt die Bucht mit Hilfe einiger aufgetrennter 
Kiefernſtangen in einen Lagerplatz und in einen Futter⸗ und 


Miſtplatz, und zwar jo, daß der vordere Futter⸗ und Miſtplag i 


zwei Drittel und der hintere Lagerplatz ein Drittel ber Grund- 
fläche einnimmt. Wenn man nun den Liegeplatz reichlich mit 
Einſtreu verſieht, ſo werden die Schweine dieſen nicht beſchmutzen, 
ſondern ihre Notdurft im Miſtplatz verrichten. Die Bucht muß 
allerdings genügend Gefälle haben und ſo eingerichtet ſein, daß 
die Jauche unter der Buchtentür hindurch in die auf dem Gang 
befindliche Jaucherinne abfließen kann, die ebenfalls ein . 
chendes Gefälle haben muß. Mit Hilfe beier einfachen und billi⸗ 
gen Maßnahme kann man die häufig in Schweineſtällen anju- 
treffende Unſauberkeit beſeitigen und den dadurch entſtehenden 
Krankheiten vorbeugen. 


Abſtellung der Rauchentwicklung bei Petroleumlampen. 


Auf dem Lande werden überwiegend noch Petroleumlampen 
zur Beleuchtung angewandt. Damit diefe Lampen hell brennen 
und nicht rauchen, empfiehlt es ie, in den roleumbehälter 
etwas feines Rodialą zu ſchütten. Auf 4 Qir. Petroleum genügt 
Teelöffel, auf t Ltr. ein geſtrichener Teelöffel. 


Altes Bindegarn zur Heritellung von Bären, 


Man entferne den Deckel von einem alten Bürſten⸗, Beſen 
oder Handfegerholz und ziehe mit einer Zange die noch vorhaudenen 
Borſten heraus und ſäubert die Löcher. Nachdem man die Kuoten 
aus dem Bindegarn entfernt hat, fehneidet man fiH die gewünſchte 
Länge zurecht. Beim Herrichten achte man darauf, daß man die 
doppelte Länge nimmt. Nun nimmt man ein Knäuel dünner 
Schnur und zieht ſie doppelt von oben nach der Borſtenſeite durch. 
Durch die nun entſtandene Schlaufe legt man je nach der Größe 
der Löcher 4—5, bei größeren Löchern fogar 8—9 zugeſchnittene 
Bindegarnenden und zieht nun die dünne Schnur an den Knäuel⸗ 
enden an. Den Anfang macht man am beſten in der Mitte. Hat 
man nun auf dieſe Weiſe eine Reihe eingezogen, ſo kämmt man die 
entſtandenen Buſchel mit einem alten Kamm aus und ſchneidet 


ſie in der gewünſchten Länge ab. Nachdem alle Reihen eingezogen 
und verſchnitten ſind, nagelt man den Deckel wieder auf und bie 


Bürſte iſt nun fertig. 

Die auf dieſe Weiſe hergeſtellte Bürſte iſt für jeden Zweck m 
verwenden, jedoch achte man darauf, daß man die Borſten ni 
zu lang ſchneide. - 
Länge u ihr 7 cm, fo daß beim Verſchnitt die doppelte L 
nur noch 3 cm beträgt. 

Beim Handfeger und Beſen nehme man einfache 16—17 cm, 
damit die doppelte Ränge nachher berichnitten 7% cm beträgt. 

Die Beſen eignen ſich beſonders gut für Haus und Scheu 
auch auf dem Kornboden find fte gut zu derwenden, für grö 
Zwecke allerdings nicht. 


Vereinskalender. 


Bezirk Gneſen. . 

Ortsgruppe Markſtädt: arbeit der Jungbauern Sante 
abend, den 17. 10., um 6 Uhr Jodeit. Mitzubringen 
Beftellungs- und Ernteplan ſowie die Feldkarte. 


D 


ergäben befaſſende 


ärtner, der Lehrlinge 1 ausbildet iſt für Ns 


Als Maß für . und Kartätſchen nehine man a . 


find: der 


ND 


y 


der ungeheuren Dürreſchäden, die dort 
„ausgearbeitet. Die Ce SA 


angelegt werden, der die Getreidepropinzen vor der Trockenheit 


Von der polniſchen Saatfartoffelerzeugung und Ausfuhr. 


Saatkartoffeln werden ausſchließlich in den Weſtgebieten 


olens erzeugt: So entfallen von 9000 ha Geſamtfläche, die im 


letzten Jahr in den een zur Anerkennung e Poe 
D 


würden, 4500 ha auf bie ener und 4000 ha auf die Pomme: 
teller jewodſchaft, während für bie Warſchauer und Lodzer 
Wojewodſchaft nur der Rejt von 500 ha übrig bleibt. Die Geſamt⸗ 
menge der epore Kartoffeln beträgt rund 620 000 dz, wovon 
550 000 auf die Weſtgebiete entfallen. Die E für 
unſere Saatkartoffeln waren in den letzten ren die Schweiz, 
Frankreich, Portugal und Italien. Der durchſchnittliche Export⸗ 
„preis (loko polniſche Grenze) bewegt ſich zwiſchen 6 bis 8 ES 
9 100 kg. ; = ` Mim, Abt. 


Die Schafzucht in Polen. 


Die Zahl der Schafe in Polen hat ſich im Jahre 1935 um 
246 800 Stück gegenüber 1994 erhöht und betrug am Schluß des 
abgelaufenen er bereits 27798300 Stück. Im Jahre 1934 


würde der Wollbedarf Polens zu 18.9 Prozent aus eigener Pror. 
duktion gedeckt. i 8 


x Die diesbezüglichen Zahlen für das Jahr 1935 
liegen noch nicht vor, doch wird ſchätzungsweiſe angenommen, daß 
dank der Erhöhung der Stückzahl über 20 Prozent des gedeckten 
Wollbedarfs auf die Eigenerzeugung entfallen. <bw. Abt. 


Bekämpfung der dürre in Amerika. 
Die amerikaniſche Regierung hat einen 


nicht allein auf die Trok⸗ 
E t zu buchen ſondern auch die dort herrſchenden Winde die 
den fruchtbaren Boden davontragen. Es foll daher ein 1D: 
chutzſtreifen in 150 Kilometer Breite und 1500 Kilometer Länge 
und dem Bodenverluſt 


Aber auch die Waſſerfrage 


ützen Toll: 
will man durch SE der Sümpfe und um: von 
Waſſerreſervoiren für trockene Zeiten löſen. dw. Bet 


beſondere % 
tünchten Ställen niften. Das 


auch wei 


ling hat auf den Vorderflügeln zwei gelbe 
Lein dunkleres Mittelfeld einſchließen. 


E 


Fliegenbekämpfung in den viehſtällen. 


iegenfänger bekannt find, follen viel lieber in ges 
Tünchen wird zweckmäßig mit einer 
tragbaren oder mit der noch kleineren Karxenobſtſpritze durchge⸗ 
führt. Mit der Nebeldüje werden die Obſtbäume zum Schutz 
a tietijdye Schädlinge behandelt, mit der größeren werden 
Obſtbaumſtämme gegen frühes EN, ferner Wirtſchafts⸗ 
e wie Kornboden, Hühnerſtall ( leie Fugen, Rote 
retter aw) fowie Nuke und Juchtviehſtälle getüncht. Sie haben 
er den Vorteil, daß keine Gerüſtbretter gelegt zu wer⸗ 
den brauchen, klein Vieh umgeſtellt oder fortgebracht werden 
muß. Die desinfizierende Flü 
zum Tünchen der Wände und Decken beigefügt. ba ubi 
S ; w. Abt. 


der Ringeljpinner. 


Stärker als in anderen Jahren trat in dieſem Sommer der 
Ringelſpinner auf. Dieſer für den Baumbeſtand ſehr SE 
braun» oder rotgelbe, etwa 35 bis 40 mm jpannende Schmetter⸗ 


! Der im Juli fliegende 
schmetterling legt ës Eier in feſten, ſtahlartigen Ringen um 
ie Zweige aller Obſtbaumarten, von Ulmen: Weih- und Schwarz⸗ 

dorn, Pin en ujw. Die E 40 mm lange Raupe 
chlüpft im griisja t aus. Sie ift ſchlank und dünnhaarig, der 

Länge Ki lau, weiß, ſchwarz und roſtgelb geſtreift und wird 

Së) dieſer eigenartigen Zeichnung Livreeraupe genannt. Sie 

t ſich geſell dag in großen grauen Geſpinſten zwiſchen den 

Gabeln der Zweige auf. Zwiſchen Blättern oder am Stamm 
ſpinnt die Raupe zur Verpuppung einen nn Koton. In 

ungeheuren Schwärmen wandern die Naupen ſtammauf und ab, 

Reg Baum für Baum abgrajenb. Der Beſtand ganzer 

sr n fiel ihrer vernichtenden Freßwut in ganz kurzer 


eit 
pier. In wenigen Tagen jap man nur kahle, ein 


n 


an zur Bekämpfung 
pr Jahr auftreten, 


nur dort angewendet werden, wo man den Dampf 
zum Betrieb von Maſchinen und nicht etwa 129 
von Gebrauchswaſſer, zum Dämpfen von Milchkannen, zum Ent- 


das Austrocknen beſchleunigt wird, legt 


gkeit wird nur der Aetzkalkbrühe 


Verlag Paul 


uerbinden, die meiſt 


lühenden Natur. Zum Schutz legt man Leimringe um die noch 
icht befallenen Bäume, um den Zug der gefräßſgen Tiere cins 
zudämmen. SE SPE ża ; W 
Etwas vom Schmieren! 5 
Zwei Gruppen von Fetten muß man unterſcheiden, die tie⸗ 
riſchen und pflengtigen aljo die organiſchen Fette und im Gegen: 
je daß bie Mineralöle, die anorganiſchen Fette. Allgemein 
ann man ſich merken, daß vg ſchine alſo Mineralöle 
nur zum Oelen und Schmieren von Maſchinen uſw. verwende 
werden dürfen, organiſche Fette Dagegen nur zum Schmieren von 
Lederzeug brauchbar find. Mineralöle 010 4. Staufferfett 
und Wagenſchmiere, machen Leder nicht weich, ſondern hart, ſie 
flegen nicht, ſondern helfen zerſtören. Pflanzliche Oele dagegen, 
o gut fie gut Lederpflege find, dicken im allgemeinen ba ein 
und verderben dann biu ig empfindliche Maſchinenteile, ein Vor⸗ 
gang, den man genug beobachten kann, wenn 4 8, die Näh⸗ 
maſchine „in Ermangelung anderer Speiſe“ mit Salatöl gen 
fhmiert wurde. SE 


Es gibt natürlich Ausnahmen. Man kann durch bejondere 


Behandlung auch pflanzliche Oele zum Schmieren von Maſchinen 


tauglich machen, z. B. wird in Rennwagen häufig Rizinusöl als 

Schmiermittel verwendet. Das ſind aber Ausnahmen, im allge⸗ 

meinen kann man ſich die Regel merken: Organiſche Oele zur 

liege organiſcher Subſtanzen, anorganiſche Oele für ET 
ebilbe. 


Aber auch unter den anorganiſchen Fetten, die zur Maſchi⸗ 
nenpflege beſtimmt ſind, gibt es noch erhebliche Unterschiede, und 
man kann viel Schaden anrichten, wenn man fie falſch verwendet. 
Beſonders häufig wird Wa enjömiere verwendet, wo Stauffer⸗ 
ett am ‚Blase wäre: Sogar in Staufferbuchſen und in 5 en 
üllt man Wagenſchmiere. Der Erfolg ift bald zu ſehen; die 

agenſchmiere dickt ein, die Schmiernuten verſtopfen ſich und 
dann ilt es mit der Schmierung überhaupt vorbei. Man muß bie 
fo „ſorgfältig geſchmierten“ Lager freilegen, mit Mühe und Bens 
gin bie Geſchichte wieder fauber machen und nun mit vernünf⸗ 
igem Fett ſchmieren, wenn die Maſchine ſich nicht feſtfreſſen fol. 
So gibt es viel, was man falſch machen oder unterlaſſen 
kann, wenn man nicht ri tig im Bilde ift. Richtig im Bilde ift, 
wer es gründlich gelernt hat, und das tut man als Landwirt am 


deeg, das Geſicht des Herbſtes inmitten einer grünenden und 


ur 


beiten bei der „Deulakraft“, den Deutſchen Landkraftführerſchulen = 


in Zeeſen bei Königswuſterhauſen. 


als £ójemittel für Kefjelftein ` ` 


Reiner s Zeejen. 


at ſich Petroleum vortrefflich bewährt; die Verwendung des⸗ 
be th b 185 ndl Mittel 


tllig und einfach. Selbſtverſtändlich kann biejes 
ausſchließlich 


zum Erhitzen 


keimen von Korken, Spunden uſw. mit herannimmt. Der Kejjel 
muß nach der Entleerung zunächſt vollkommen austrocknen; damit 
man ein ſchwaches Holz⸗ 
oder Aeng eu unter, Das lediglich en Keſſel erwärmt, Nach 
der gründlichen Trocknung wird aller Steinſatz reichlich mit Pe 
troleum getränkt und nunmehr der a mit Waſſer gefüllt und 
in regelmäßigen Betrieb genommen. Bei der nächſten Reinigung 
wird man die Wahrnehmung machen, daß der Keſſelſtein voll⸗ 
kommen losgelöſt iſt und mühelos entfernt werden kann. Dort, 
wo man nicht mit Petroleum arbeiten kann und auch ſonſt keine 
anderen Abwehr⸗ und Lösemittel bei der Hand hat, wird dem 
Keſſelwaſſer eine kräftige Sodalöſung zugegeben. $ 


Fachliteratur 


der Zwijdeniiwóiau. Won Güterdirektor Dr. M. Die, 


rey, Berlin SW 11, Preis 1.40 RM. 

Der Zwiſchenfruchtbau kann weſentlich zur Steigerung von 
wirtſchaftsei Futter beitragen, ſetzt aber A 755 iſſe 
Kenntniſſe voraus, wenn er von SE g gekrönt fein ſoll. Sr der 
erwähnten Schrift führt der Verfaſſer die betriebswirtſchaftliche 
Vorausſetzungen für einen erfolgreichen A eine Huch a und 

ibt Eri eitig praktiſche Anleitungen für ſeine Durchführung. 
; ie tijt verdient von feiten der Praktiker beſondere Bea 
ung. = i S 


Bau und Beſchickung von Grubenſilos. Eine Anleitung für 
die Praxis. Von Prof. Dr. Aug. Tiemann und Dipl. Landw. 
Dr. Eugen Rehm. Vierte, neubearbeit, Aufl. Mit 23 Textab⸗ 


bild. Verlag v. P. Parey⸗Berlin SW 11, Hedemannſtr 28/29, 


Die beim Einſäuern von Futtermitteln entſtehenden A 
luſte können nur dann Fend 1 werden, wenn die Futter⸗ 
mittel in gemauerten Futte b ſtern fonjerbiert werden. Beim 
Bau von Zutterbehaltern muß man aber darauf achten, da 
auch die erforderli gkeit gufweiſen und pueri Ks 
baut werden. In der Së erwähnten Schrift können ft 


Berfa er auf langjährige Erfahrungen und wiſſenſchaftliche 
Ce ſtützen und können Gene Praftiter, der ſich 
em Silobaugedanken bej! aft ſehr wertvolle Ratſchläge 

7 


igt, 
die Errichtung derſelben geben. 
des Wiſſens in 20 Bänden, 


ter und zwanzigſter Band. 


Ots 
GE 
für 


Während Band 19 des Großen Brockhaus Lexikons alle 
; Bee Begriffe, Worte und Bezeichnungen zwiſchen den 

üchſtaben Tou — Wam erklärt, ſchlbeßt Band 20 dieſes umfangs 
reiche Bile ab, = sten Band ift zunächſt auf 
46 Seiten Text, W arten und SE der Welt: 
frieg E handelt. Als weitere dem L irt intereſ⸗ 
ſterende Abschnitte wären unter anderem zu erwähnen: Der Weins 
1 der Wetterdienſt. Waſſer⸗ und Winterſport, Wünſchelrute, 

chſelvecht, Zinsweſen vim. Wir finden im dieſem rk das 
eſamte Wiſſen aus allen Gebieten geordnet und bis auf die 
üngſte Gegenwart ergänzt und fortgeführt, jo Daß es wohl allen 
Bedürfniſſen im Alltagsleben wird entſprechen nen. 


> Markt: und Bórjenberichie 


Ę Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 12. Oktober 1936 


ank Polſki⸗Akt. (100 2) 110.00] Landſchaft (früher 
4%, Konverkierungspfandbr. 4% „ amortijierbare 
Golddollarpfandbriefe 


1 Dollar zu zł 8.90 .... 44.00% 


der nt, Landſch. .... 39.00 % 
ih 4% Dollarprämienanl. 


4%% Zlotypfandbr. der Po]. 

Landſch. Ser. I. . 42.009, 

4% umgeſt. Gold⸗Zloty⸗ Ser. III (Stck. zu 5 8)... —— 
Pfandbrieſe der Poſener 5% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 52.00% 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 12. Oktober 1936 
59% ſtaatl. Konv.⸗Anleihe 52.50% 100 holl, Guld. =.... zł 284.20 
100 deutjche Mark.... zł 212.36 100 iſchech. Kronen -. zł 18.30 
100 franz. $rank. ..... zł 2484|1 Dollar = ........ zł 5.31¼ 
100 öſterr. Schilling .. . . 24 —.— 1 Pfd. Sterling .. . zł 26.07 
100 jów. $ranken = zł 122,50 SEEN 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaſt 


Getreide: Die Beruhigung nach der Abwertung verſchiedener 
Währungen hat ſich wieder gelegt und einer feſteren Tendenz 
Platz Nane n der Berichtswoche haben ſich die Getreides 
treie durchweg wieder um 1,50 bis 2,— zł per 100 leg gebeſſert. 
Während Weizen nur ſchwach angeboten wird und der Inlands⸗ 
bedarf kaum gedeckt werden kann, iſt der Handel in Roggen, 
Gerſte und See zeitweiſe ſehr groß. Beſonders die zweite Hand 
nimmt Preisgewinne mit. 
und Roggen zum Export kaum rentieren. un trotzdem höhere 

BER werden, jo find es vorwiegend Deckungskäufe. Für 
Gerſte und Hafer iſt die alas des Exportes etwas beſſer, 
und man kann ſich dabei noch einen kleinen Verdienſt Heraus- 
rechnen. Die Grundtendenz iſt zur Zeit noch feſt, zumal Argen⸗ 
tinien den Markt nicht beeinfluſſen kann, da die Ernte in die 
ſpäteren Monate fällt. 


auf die Preisentwicklung für Hülſenfrüchte ohne Einfluß 
SĘ ben. Die ausländiſchen Na RE IW zur Genüge Be- 
ſtände haben. Dagegen ift der Abzug in Viktorigerbſen im Ins 
ande etwas beſſer. Man ſucht ſaubere Ware bei unveränderten 
Preiſen. — Die Marktlage in Blaumohn iſt unverändert. Gelb⸗ 
ſenf iſt kaum beachtet. Raps und Leinſaat wurden höher beg lt. 
Bei den Mühlen machte ſich der Bedarf bemerkbar. Die Notie⸗ 
rungen konnten heraufgeſetzt werden. — Weißklee ift zum Export 
efragt, auch Rotklee ijt in geringen Mengen bereits gehandelt 
worden. Die Preiſe für letzteren liegen verhältnismäßig niedrig. 
Wir notieren am 13. Oktober 1936 für 100 kg je nach Qualie 
und Lage der Station: Für Weizen 25,50 — 26,50, Roggen 18 
18,50, Futkerhaſer 17—18, Sommergerſte 22—26, Senf 30 
bis 82, Viktorigerbſen 22—24, Folgererbſen 22—25, Gelblupinen 
= 115 RURA 10—11, Blaumohn 58—64, Winterraps 
41 zł, : > 


Futtermittel. Die Nachfrage nach Handelsfuttermitteln iſt 
war nicht groß, das Angebot aber auch nicht. ährend bisher 
loch Klee in jeder Menge zu haben war, macht ſich feit etwa 
acht Tagen in dieſem Artikel eine Knappheit bemerkbar 9205 

ern, als die Mühlen nur ſehr vorſichtig Getreide kaufen, teil⸗ 
weiſe aber gar keine Angebote und Zufuhren haben. Von 
Eiwelßträgern find nur noch Leinkuchen, Rapskuchen bei Top 

lich ſteigenden Preiſen zu haben. Sonnenblumenkuchen und 
Ojaſchrot wird immer noch nicht angeboten, Kokoskuchen und 


Palmkernkuchen in Mehl und Schrot verkaufen ſich langſam aus. 


Fuür die begifinende Nübenblatt⸗ und Schnitzelfütterung 
halten wir wieder pin emahlene Buchenholzkohle auf unſerem 
Lager Poznan zur Verfügung. 


698 


rung von Hausbrandkohle hat auch die Sortierung Nuß, 1 


Im nene iſt es ſo, daß Weizen 


Hülſenfrüchte und Sämereien: Die feſte Tendenz für Getreide 


Düngemittel. Die Preiſe für Stickſtoff, Kali und Phosphor⸗ 
ſäuredünger für das Frühjahr 1937 find von den Werken noch 


nicht endgültig feſtgelegt worden und ſollen wir Definitives erſt 


in 10—12 Tagen erfahren. Die Preiſe für Stickſtoff, Super⸗ 
Pert f und Supertomaſyna bleiben vorausſichtlich unverän⸗ 
ert. Für Kali und Kainit werden die Forderungen der Werke 


wieder geſtaffelt ſein und wahrſcheinlich mit den Preiſen im 


November beginnen, die fetzt 
Wieſendüngung maßgebend ſind. 
40% wird noch ein ſogenanntes Borkalt, wie es in Deutſch⸗ 
land zur Vermeidung der Herzfäule bei Rüben zur Anwendung 
gelangt, geliefert werden können. 


Kohlen. Die NA von Kohlen ift in dieſem Jahre 
DN 


mit der beginnenden Heizperkode auffallend lebhaft. Die An⸗ 
forderungen find jetzt bis Mitte Oktober ſchon viel größer ges 


für das Sonderangebot zur 


weſen als im vorigen Jahr um die Ir Zeit. Nah den 
Berichten aus Oberſchleſien ii CE s Export SCH ein 
beſſeres geweje als um die gleiche Zeit im Vorjahr ei der 


außerordentlichen Inanſpruchnahme der Sortierung „Staub“, die 
jetzt auch von den kleinſten induſtriellen Anlagen abgefordert 
wird, zeigt ſich für dieſen Artikel ſchon jetzt eine ganz außer⸗ 
ordentliche Knappheit. Die einzelnen Konzerne beanſpruchen 
Lieferfriſten von 5—6 Wochen und verlangen unbedingt Frei⸗ 
ſtellung der Gruben, da ſonſt auch nicht einmal dieſe Lieferfriſt 
eingehalten werden kann. Die ſchon erwähnte ſtarke Abforde⸗ 


Nuß Ta, knapp gemacht, jo daß einzelne Gruben auf dieſe Got» 
tierung für Oktober keine Dispoſitionen mehr annehmen. Bei 
Uebermittlung von Beſtellungen bitten wir dieſe Tatſache auf 
dem Kohlenmarkt freundlichſt zu berückſichtigen. 


Poſen, den 13. Oktober 1936. 


Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale. 


Seit unſerem letzten Marktbericht 11 die Lage auf dem 


Buttermarkte ziemlich unverändert geblieben. Der Inlands⸗ 


markt ijt vollkommen tot, und es ift nur wenig und zu geringem 


Preiſe zu verkaufen. 


Der Export dagegen ift nach wie vor unverändert, jo daß 
irgendwelche Abſatzſchwierigkeiten durchaus nicht beſtehen. 


Es wurden in der Zeit vom 7. bis 13. d. Mts. ungefähr 
folgende Preiſe gezahlt: wach Kleinverkauf 3 bis 3,20 zł, 
Engros 2,65 zł pro kg, Ungefähr denjelben Preis brachte auch 
der Export. 


Die Inlandsmärkte ſind faſt ohne Umſatz. 


Schlacht⸗ und viehhof Poznań vom 15. Oitober 1956. 


Auftrieb: 373 Rinder, 1500 Schweine, 515 Kälber, 
85 Schafe; zuſammen 2473. 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
jpannt 70—72, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 58—62, ältere 
52—56, mäßig genährte 42—48. — Bullen: vollfleiſchige, auss 
gemäſtete 60—64, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 46—50, 
mäßig genährte 42—44. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 


62—68, Maſtkühe 52—58, gut genährte 42—48, mäßig genährte 
1820. — Färſen: 1 


ſchige, ausgemäſtete 70—72, Maſt⸗ 

färſen 58—62, gut genährte 52—56, miig genährte 42—48. — 

ae gut genährtes 42—50, mäßig genährtes 40—42. — 

älber: befte ausgemäſtete Kälber 94—100, Maſtkälber 84—%, 
gut genährte 74—80, mäßig genährte 60—70. 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
EU 70—80, gemajtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56 
s 62, gut genährte 52—54, 


Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 96 
bis 98, vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 90—94, vollfl. von 
"80—100 kg Lebendgewicht 86—88, fleiſchige Schweine von mehr 


als 80 ke 80—84, Sauen und ſpäte Kaſtrate 8090, Speckſchweine 


über 150 kg 100—106 


Marktverlauf: ruhig. 
Poſener wochenmarktbericht vom 15. Oktober 1956. 


Auf dem Poſener Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität 3 
für ein Pfund Tiſchbutter 1,40, Landbutter 1,20, Weil Sak 20:5: 
umens 


ein Biertelliter Sahne 30, Milch 18, Eier 1,20—1,30, 
kohl 20—50, Të uge 15—20, 4 

bohnen 25—80, Salat 10—15, Spinat 10, d 5, Kohl⸗ 
rabi 10, Mohrrüben 5, Suppengrün, Schnittlauch, Dill 5 Weiß⸗ 
tobi 10-15, Wirſingkohl 10—15, Rotfohl 10—15, Grünkohl 15, 
jaure Gurken 5—15, Sauerkraut 15, Kartoffeln 3, Salatkartof⸗ 
feln 10, rote Rüben 5, Zwiebeln 5—10, Knoblauch 10, Erbſen 
25—80, Bohnen 25—30, Kürbis 5, Tomaten 15, Zitronen 15—18, 
Aepfel 20—40, Birnen 20—40, Pflaumen 30, Hühner 2—2,50, 


junge Hühner 1,50—2,00 das Paar, Enten 2,50, Gänſe 3,50—4,50, ` 
Perlhühner 1,25, Tauben das Paar 70—1,00, Kaninchen 1,50—2,50, ; 


Außer dem gewöhnlichen Kalt 


D ̃ A II.. ̃]œ V ̃]²—⁰Ä Ee WE EDT 


grüne Bohnen 25, Wachs⸗ 


Schweinefleiſch 70—90, Rindfleiſch 701,00, Kalbfleiſch 70—100, 
Hammelfleiſch 70—90, Gehacktes 70—90, Schmalz 1,00, roher 
Epeck 85, Räucherſpeck 1,00, Kalbsleder 1,40, Schweineleber 70, 
Rinderleber 50, Hammelleber 50, Schleie 1,00, Bleie 70, Zander 
160, Karauſchen 60, Hechte 80—1,00, Wels 80—1,00, Räucher⸗ 
heringe 15—25, Salzheringe 10—15, Matjesheringe 30 Gr. 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörfe 
vom 15. Oktober 1956. Für 100 kg in zł fr. Poznan. 
Richtpreiſe: . 89.00-42.00 
18.50 18.75 Senf; 
„„ 26.25—26.50 

. . 24.00-25.00 


1 20.75-21.00 


—.— 


Gelblupinen —.— 
r Mohn 7 50.00-65.00 


Blauer Mohn „ 


21.25—21.50 Inkarnatklee s; —.— 

Speiſekartoffen.  2,40—2.80 

i f 1750300 Apr le ten a 
afer, nel „ 17.5018. pro kE% „ 01 

Bo nmehl 80% „28.50—28.75| Leinkuchen ssu. 20.75—21.00 
1. Gatt. 50% „ 28.00—28.25| Rapskuchen 16.75 17.00 
1. Gatt, 65% „ 28.50 — 27.00 Weizen coh, loſe. 1.55—1.80 
2. Gott 50—65% — PWeizenſtroh, gepr. 2.05 9.90 
Weizenmehl > 2 Rogenſtroh, loſe . 1.65—1.90 
SP Gatt. 20% ee 43.50 — 44.50 Ropgenftzob, gepr.  2.40—2.65 
VILA Gatt. 45% e 42.50—48.00| Haferſtroh, loſe . 1.90—2.15 

EB Gatt. 55 „„ .41.00—41.50 Haferſtroh, gepr.“ 2.40—2.6 
LC Gatt. 60% „„ 40.50 41.00 Gerſtenſtroh, Iofe . 1.55—1.80 
f P Gatt. 65 „ 9.50 40.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.05—2.30 
Roggenkleie . 12.75—18.25| Heu, loſe ...  4.00—4.50 
Weizenkleie. grob 18.75—14.25 Heu, gepreßt „„ 4.65 —5.15 

Weizenkleie, mitt. 12.75—13.50| Netzeheu, loſe » » 90—5.4 
Berſtenkleie „ v 18.75 —15.00 Netzeheu, gepreßt. 5.90—6.40 


Winterraps 40.00 41.00 
Stimmung: ſtetig. 
Ge ne: 33293 t, davon Roggen 787.5, Weizen 314, 
Gerſte 375, = Erb >> : 
Gelbe Kartoffeln über Notiz. 


Fautterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Futtermittel 


erſtenkleie s spos 6,7 
Reisfuttermehl „„ 6.— —.— —— 
MIS, >. EKIRI 6,6 = |= 
LID 7,2 2,86 1,26 
6,1 8,52 | 1,90 
8,7 2,18 1,04 
28,3 0,43 0,11 
30,6 0,42 | 0,24 
EFSER 19.8 0,78] 0,40 
däer) spa 16,9 0,89 0,42 
$ a „„ 18,8 0,87 „48 
Leinkuchen“) 38/42% „ 27,2 0,761 0,51 
Rapstuchen*) 36/400/o ; . 28.— 0,74] 0,48 
Sonnenblumenkuchen“) i 
> O. 8 ee % 6 80,5 0,79 0,59 
rdnußkuchen“) 55% . 45,2 —— —— 
aumwollfaatmehl ges A 
ſchälte Samen 50% .. —— | —— 
ofosfudheni(HTOt seses. 1,19| 0,62 
almkernſchrotmehl 18/21 181] 0,89 
ofabohnenkuchen 50% e 
Au nicht extrah. AR. (BO 
meh... 0,69 0,66 
amkuchen =— — 
futter: 


Leinkuchen, 
almk., Ko⸗ 
apskuchen, 


Miſch 
Sojaſchrot, 
nnenbl., 
beskuchen 
eſamkuchen 


in ie d dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 


) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) tft fo 
bę bewertet wie der in Polen ae Stärkewert in der Rate 
koffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

; 5 - Sandwirt|fajtlihe Jentralgenoſsenſchaſt. 
Bognań, den 12. Oktober 1986. pótdz. 3 ogr. opp. 


auf Ee und Holzkaſten, ſehr ſtabil gebaut, empfiehlt billigſt = 


88 nar im kleinen Gaal des „Hotel du Nord“ die 


Das Intereſſe des landwirtſchaftlichen Marktes 
für Kalidünger. ; 


Die am 1. Oktober eingeführte dee eeng für 21% 
Kaliſalz und 12% Kainit hat in den ln lichen Kreijen 
Intereſſe 8 en, Der Unterſchied zwiſchen den 
ptember- und Oktoberpreiſen, welcher bei 100 kg Kaliſalz 
Zloty 1,25 und bei 100 kg Kainit a) 0,65 551 Waggonladun⸗ 
gr) hat zu ſtarker Belebung in Handelskreiſen 1 > 
5 zeigt jih deuklich in der Zahl der Beſtellungen, welche den 
dreifachen Kaliumſatz im Verhältnis zu derſelben Zeit des Vor⸗ 
jahres betragen. i: 


Anhaltsverzeihnis: Der Weg zur Leiſtungsſteigerung. — Kredite 
geber und Schuldner. — Raps: Druſch, Lagerung und Ver⸗ 
wertung. — Die Verfütterung der Magermilch. — Achtung, 
Blutlausgefahr! — Vortrag über Zwiſchenfruchtbau. — 
Vereinskalender. — Butter anng — Gen. Taſchenkalen⸗ 

der. — Außerordentl. Vermkgensg gabe d. landw. und forſt⸗ 

wirtſchaftlichen Betriebe im Jahre 1936. — Einkommen⸗ } 

ſteuer⸗Durchſchnittsnormen 1936. — Zuteilung von Zucker⸗ \ 
rübenkontingenten an bäuerliche alu — 66. Zucht- 

bullenverſteigerung und Pramiierung in Poſen. — Von der 

pr ee ugung und ⸗ausfuhr. — Schafzucht 

n Polen. — Bekämpfung der Dürre in Amerika. — Kies 

en 15 5 ING in den Viehſtällen. — nen — 

twas vom Schmieren. — Löſemittel für Keſſelſtein. — 

Bücher. — Geldmarkt. — Markberichte. — Intereſſe des 

landw. Marktes ARN Kalidünger. — Die Landfrau: Auf⸗ 

a Der interobſtes. — ch für Süß⸗ 

moft. — Warum mehr vom guten Sauerkraut? — Das 

in Kinderkleid. — Vereinstalender: — Landjugend: 
ungbauern, Wiſſen iſt Macht. — Unſere männlichen Vor⸗ 
namen. — Vom Hopfen⸗ und Weidenbau im Kreiſe Neu⸗ 
tomiſchel. — Vorſchriften betr. die Qualifikation der Be⸗ 
rufsgärtner. — Mehr Sauberkeit im Schweineſtall. — Ab⸗ 
2 ie 8 der Rauchentwicklung bei Petroleumlampen. — 
Altes Bindegarn zur Herſtellung von Bürſten. (Nachdruck 

nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet.) 
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A Kapitalanlage“ 


40 Morgen Ackerland zu verpachten. 


Traktoren=Del 


oli Of. wi ju Fender T ITreibő öl 
111 an bie Geſchäftsſtele d. Bl. AA 55 


kaufen Sie bei 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


Landwirtſchaft für 15—20 000 
Błoty Anzahlung zu kaufen oder zu 
pachten geſucht. Angeb. unter 892 
an d. Zentralwochenblatt. 


Alexander Maennel 
Nowy -Tomysi-W. 10, 
fabriziert ale Sorten 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (771 


Fahrräder 
ŻĄ tn jeder gewünſch⸗ 
ten Ausführung 
Mir, pataa : 
IKA Rantata ea Tel. 2896 


Kartoffelqueiſchen 


Rudolf Groß, Izbiezno — Dobrzyca Wlkp. Proſpekt koſtenlos. 


2 Reitpferde 


Stute und Wallach, braun, 4 u. SCH eingetragen im Pozn. Kſiegt 
Stadnich Koni Pölkrwi angielſkiej und einige 1 u. 2jährige Fohlen ve 
kauft Gohlke Przybroda b. Nłecto pow. Gniezno. ARRAS. 


Einladung 


Am Montag, dem 19. Oktober 1936, nachmittags 44 Uhr 
erbſtverſamm⸗ 
ung ſtatt, zu der alle Mitglieder höflichſt eingeladen werden. 
; Tagesordnung; sę 

Bericht des Vorſtandes. 

„Geſetzlicher Revi N 

5 n § 11 II. 

4. Entlaſtung der Verwaltungsorgane. 

5. Wahlen zum Vorſtand. i i 

6. Wahlen zum Aufſichtsrat. 


7. Haushaltsvoranſchl. dir 1937. 
D Si ha ſchlag für 19 


rſchiedenes. i GS 
Bankverein Tuchola 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 


IR. Bot Borfigenber des Auffihtsrats. 


3 


S Ogłoszenia. 

Do rejestru spółdzielni Są- 
2 Okręgowego w Łodzi pod 
mr. 537/Sp. wciągnięto dnia 

15 mają 1038 roku przy fir- 
mie ,,Spółdzielnia Towarowa 
w Pabjanicach z ograniczoną 
odpowiedzialnością ` ` następu- 
jący wpis: Wszelkie ogłosze- 
ia umieszczane będą w cza- 
 sopismie „Landwirtschaft- 
iches Zentralwochenblatt für 
Den. w Poznaniu. 1884 


o rejestru spółdzielni Są- 


700 


mr, 471 8b. SE dnia 
24 wrzesnia 1936 roku przy 
firmie ,, Spółdzielnia Towaro- 
wa Spójnia w Aleksandrowie 
z ograniczoną odpowiedzial- 
nością* następujący wpis: 
Spółdzielnia znajduje si 
w likwidacji. Likwidatoram 
Są: Gustaw Petrich, Herman 
Maschuer i Edward Schulz. 
[883 
Do rejestru spółdzielni Są- 


du Okręgowego w Łodzi Pog 
nr. 284/5p. wciągnięto 
24 września 1936 roku przy 


as „Kasa Spółdzielcza w 
“Aleksandrowie z nieograniczo- 
REI ‚odpowiedzialnodela nąstę- | 
'pujący: wpis: 8 ółdzielnia 
znajduje: sie w. ikwidacji. 
Likwidatorami są: Gustaw 
Petrich, Teodor. Mauske i 
Henryk Ziebart, 1880 
: » Do rejestru spółdzielni Sa- 
du Okręgowego w Łodzi pod 
nr, 427/Sp. wciągnięto dnia 
24 września 1936 roku przy 
firmie „Spółdzielnia ` Towaro- 
wa w Chorzeszowie z ograni- 
czoną odpowiedzialnością” na- 


‚stepujasy wpis: Spöldsieln 
o onen, [88 Se) 
o rejestru spółdzielni 


du.Okręgowego w Łodzi. 

nr. 146/ 8p. wciągnięto 

8 września 1936 roku prz 
firmie „Ziemianska Kass Po. 
życzkowo. ‚= Oszczędnościową 
w Szynkielewie, spółdzielnia 
z nieograniczoną odpowie- 
dzialnoscig“, następujący 7 
wpis; Teodor Lutz z zarządu 
ustąpił, Na członka zarządu 
a został Otton 81876 


du Okręgowego w Łodzi pod 


> Bilang „r 31. Dezember. 1935. 
2 ttiva: 


Kaſſenbe tand 
Wertpapiere 
Beteiligungen 
Maren und Betriebsſtoffe 
5 1 Rechnung 
Gebäude S 
X le &ntagen 
Inven S 
In 


Ba 1 
Geſchäftsguthaben 
Mejervefonds . . 

riebsrücklage . 
Erneuerungsfondg 
Amortiſationsfonds 
Banten- z 
Laufende Nechnung 
Kautionen Kg 
Reinägminn 


184 
aht der Mitglieder am Anfang des be chäftsfahres: 
E Zugang; Abgang: —. „Sahl der EC am 
des, elch e A (88! 
Mleczarnig Pniewſta — Pinner Mollerei 
Spółdzielnia z aa A udziałami 


gulpi 
Banlgut Ea ö 
Wertpapiere 

TM 

orderungen in RO Rechnung 

Geleit igungen Mo 
Grundſtücke und Gebäude 
Einrichtung 

Wechſel b. 1 0 SA 
Konto pro Diverſe i s 
Verluſt 2 GEERT H 


(EE E GET EE 
DER Séi 
śe. 


H 
Za 
H 


193 044, E 
zł 
xX 


7 * 


0 SCH attonstonto ` 
è SR auth, m Mitgl. 
eſerven p 

tł GE tverję .. 


— 


Caen Gë 


95 62 Lag GE 
itglieder am 


Spam elegy Want 1 w Zgierzu 


łdzielnia z co Wst RARE 


Bantguthaben 
Wag uh ere 


x 
0 en 
Belt gungen 


SA, Ge? S ai 


2 mk Mm M M o a W 


„„ ͥ „„ 
a — 


9 a 
boden 
EN o ervefonds . 
Belriebsrücklage 


H pont? » 


YI OU EE 


gabi der Mitglieder, am ach R Mate 
86. Zugang: Abgang: Zahl der Mitglieder am 
Ende des Gent: 85 
Spółbzielczy Bank Pizemyflowo⸗Molnſezy 
Spółdzielnia a uicograniczoną odpowiedziałnością 
Konſtantynsw. ; 
(— Hoffmann. (—) Reier: 


gl Fällige Geſchäftsg 


ni 247. 


? (2) Beckmann. 


Verlu 


Bilanz am 31. Dezember 1035. 
` Aktiva: 
Kaſſenbeſtand . 
Bankguthaben A 
Wertpapiere 
Wechſel A a 
fortuny in GC Stedning 
onvertierte Forderungen 
Darlehn 
Beoteftierte Wechſel 
Beteiligungen 
Wechſel bei Sottejpondenien 
e ww oka Po 
Einrichtu Se SE 
Demojen = E Ka SH 
BC żę 222 401,58. 
Paſſiva: zł 
Geſchäftsguthaben 18 107,70 
Rejervefonds 2 351,84 
2 238,16 
582, — 


Betriebsrücklage 
29 766,83 
149 956,18 


sy a 
— * D 
«1 D 


D 
D 
. 


. m4 (6 6. 60 wm iw MZ W 
Wwa RN ee Mie Ms 
+0 m wik wi Bia MA we 
a mm m NN ję er u M 
o 


ję u wi m 2 mi Bl e. 


Amortiſationskonto 58 

Guthaben in lfd. Rechnung ` 

Spareinlagen 2 
thaben 


1 6 Mitglieder 5 
Zinſen für 1988 . . a 
9 ans 888 
Verſchiedene f fo Sëch Ek 
Reingewinn EH 2 

212 491,58 ` 

Zahl 36 go? em Sieg. Des A RSE 
Zugang: gang: 18. Zahl der Mitglieder 
am Eide des ege 266. (899 

Bank Ludowy w Brzezinach 


Spółdzi:lpia a niens'aniczoną odpowiedzialnością - 
; Brzezinn. Eer 
( Oberg. (— Potrant. (— Fercho. 
È Bireng anr am 31. Dezember 1935. 


Kaſſenbeſtand . 
SE 
Mertpapiere . 
1 1 in in lfd. Rechn 
Forderungen in D nung 
Giugetlagte Forderungen S 
Darlehn A 
Beteiligungen 
Einrichtung 
Konto Bi Hiverſe 
Bank Polſti 
Verl 9 NAŃ 


4 
= 


. . 
e . 3 
sa 


. 


«0% „„ 


D 
H 
H 
H 
, 
D 
D 
2 
DH 
U 
D 
DH 


sanap * w 
+ a ma wa ECKE 
DC E KC RRE 


iva: 
. H D D s 
. H * 


a 
Geſchöftsguthaben 
el 
Ser" s a0 N 

eihäftsgu er ausge e 
Mitglieder 

Schuld an Lende Ga: Bank 
Guthaben in lfd. . .. 12 654, 40 
Spareinlagen , . - + . 67 726,21 


107 900,46 


Zahl der 1 15 di des Geihäftsjahres: 
89. Zug o Abga Zahl der tig tajos an 
Ende des efhäftsiahtes: 7 9. 

Vereinsbank zu Bydgoſzez 
Bank Spółdzielczy z R odpowiedzialnością 


of; hen 
CM: | © a 
am 31. Dezember 1935. 


var zł 


NRY: 


` zł 
12 272,38 
628,82 
30 


862,38 
5 271,— 


Bilanz 
Art 
Kaſſenbeſtand 3 
Beteiligungen 
Inventar S 
SE der Borja te. 
t des lfd. Jahres 


96,21 
500,— 
380,— 

1.912,06 

2471,51 


6550,76 
ton 


Amort 
800 
Zahl der Mitglieder am guten Des Ge chäftsjahres: 
62. Zugang: 19. Abgang: Zahl der ea am 
Ende des Geihäftsja res: CIE 986 

Viehverwerkung — Spółbzielnia zbytu inwentarza 
Spółdzielnia a E odpowiedzialnością 


5 AB. 


jattonstonto . jA 5 
an Abnehmer s a 
SR 1 
e 


N Det Dee 


94 Bankgu 
40 Wertpapiere 


60 Beteiligungen 


Ende des Geſchäftsjahres: 195, 


Ver 


Bilang am 31. Dezember 1935, 


Rajjenbe N 
aben 


2 

a 

Wechſel z 
Konvert. Forderungen 1 
D 

D 

D 

P 
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123 
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8 
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RE 
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DO BO 
am 
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Darlehn u. In. Rechnung 


SÈ 


s 


Grundſtücke und Gebäude 
Einrichtung 
Selen pete Rónto i 


e ww wi m W m m m ie 


CIOWA 
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+ w e ROM P Ia m M M 
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SEE 
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Reſervefonds 
Betriebsrücklage ; 
Sonderfonds A 
Nicht abgehob. Divid. u, Anteile 
Guthaben in lfd. n 
SO eſchaftsg ti, [ei è 
Fällige Ge Sgu ausge ed. 
Mitglieder PE 
Vorerh. Zinſen 2 a 
Reingewinn SEN . 


tv 
sp” d 


a a 
s'a 
3 a 
DH 


1 4 
LD 5 646,29 
1-458 064,11 
Zahl der, Mitglieder am Anfang des Ge te 
205. Zugang: 21. Abgang: 91. Zahl der iigite "Aë 
Bant Ludowy e 


dE Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
Młyjłowice. 
© Scheffezyk. (—) Going, 
kn ‚an 31. zn. 1935, 
va x 


Kaſſenbeſtand 
Beteiligungen 
Schuldner. 
Verluſt , 


+. 


zł 
450, — 

168,70 

HUES 2 
708,70 wd 
EM eg Mitglieder am 8 des Geſchüfts ah res! E 

Zugang gang Zahl der SE er Ai 

Ende des Geschäftsjahres 105 


Mleezarnia i Piekarnia 
5 © ograniczoną Ee a 
w Ge rd 
gëgelte, 
Riquidatoren: & Feier. (— Berendt. 


Bilanz am 31. Dezember 1935. 

tra; 

Kaſſenbe Gg 2 ` 
Bankguthaben 
Wertpapiere % 
Wechſel b. Korteſpondenten 
1 . A 


Beten Wechſel 8 
eteiligungen 

Grundſtüce und Gebäude 
Einrichtung 
Inkas MA 
Depofiten d SZOWE 
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Banku Ludowego w Brze- 
Basch, spółdzielnia z nieogra- 


wiedzialności członków z od- 
powiedzialności nieograniczo- 
nej na odpowiedzialność ogra- 
ezona. ` 


W związku z tem Wydział 
$ądu Okręgowego w Łodzi 
(rejestracja firm) na zasadzie 
art. 73 Ust. o spółdzielniach 


izy mimo zgłoszenia się w 
terminie nie zostali zaspoko- 
jeni lub zabezpieczeni — do 
stawienia się na rozprawę nad 
zamierzoną zmianą w dniu 
3 listopada 1936 roku do Są- 
du Okręgowego w Łodzi (po- 
kój nr. 19). [881 


Sędzia Okręgowy 
(©) Superson, 


La zgodność świadczy; 


Sekretarz 
Dytberner, 


W. 


ä —————— ů m ů ů 


Do rejestru spółdzielni Sa- 
du Okręgowego w Łodzi pod 
ur. 173/Sp. wciągnięto dnia 
10 września 1936 roku przy 
firmie , Spółdzielcze Stowa- 
 "rzyszenie Spożywców, Samo- 
pomoc Niemiecka w Zgierzu 
z odpowiedzialnością udziała- 
mi” następujący wpis: Spół- 
dzielnia przestała istnieć. 

; 1879 
re ee 
Sad Okręgowy w Ostrowie, 

W rejestrze spółdzielni nu- 
mer 24 przy firmie: Deutsche 
 Mołkercigenossenschaft, spól- 
dzielnia z nieogr. odpow. w 
Broniszewicach, wpisano w 


uchwałami Rady Nadzorczej 
2 dnia 14 kwietnia 1934 oraz 


W dniu 3 maja 1036 roku 
walne zgromadzenie członków 


miczoną odpowiedzialnością ' | 
uchwaliło zmniejszenie odpo- | 


wzywa wszystkich wierzycieli | 
wymienionej spółdzielni, któ- | 


2 stycznia 1936 r. 
|w miejsce Bernarda Wessing- 
(age, Franciszka Bómera i 
Augustyna Diekmanna, człon- 
kami zarządu Klemensa Vo- 
gesa, Franciszka Lange i Hen- 
Iryka Grevenstette, rolników 
|z Broniszewic, [877 


brano 


Dnia 21 sierpnia 1936 TA 
[sano w rejestrze spółdzielni 
R. S. 31 przy spółdzielni: 
| Landesgenossenschaftsbank 
|— Bank Spółdzielczy z ogra- 
|niczoną odpowiedzialnoscia, 
| Poznań, że przedmiotem przed- 
jsiębiorstwa jest: a) udziela- 
nie kredytów w formie dy- 
weksli, pożyczek 
Iskryptowych oraz rachun- 
|köw bieżących i BAS 
|zabezpieczonych bądź hipo- 
jtecznie, bądź przez poręcze- 


| skonta 


wartościowych, wymienio- 
| nych w punkcie d) niniejszego 
|paragrafu, oraz udzielanie 
|kredytów nieczłonkom za za- 
| bezpieczeniem rzeczowym, re- 
|dyskont weksli, udzielanie 
| kredytów pod zastaw towa- 
jrów. Zarząd składa się z dy- 
rektora, jego obydwu zastęp- 
ców i 1—3 dalszych człon- 


"|ków. Oświadczenia woli spół- 


{dzielni są ważne, jeżeli na- 
stępują przez dwóch człon- 
ków zarządu. Wszystkie ogło- 
szena następują w czaso- 


pismie „Landwirtschaftliches 


Po- 
Jeżeli 


Zentralwochenblatt für 
len“ w Poznaniu. 


Í pismo to przestanie wycho- 
| dzić, 


wówczas następują 
ogłoszenia w czasopiśmie 
przeznaczonem do ogłoszeń 
przez Radę Spötdzieleza. 
Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 13 maja 1936 
zmieniono statut w paragra- 
fie 2, ust. a i n (przedmiot), 
paragraf 11, ust. 1 (skład za- 
rządu), paragraf 12 (oświad- 
czenia woli za spółdzielnię) 
i paragraf 12 (czasopismo 


do ogłoszeń). 
_ dniu 26 września 1936 r., Zei 


Sąd Okręgowy w Poznaniu. 
jako rejestrowy. 


nie, bądź zastawem papierów | 


[885. 
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